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An dus deutſche Dolſ!
t n ſchwerſter Lage drohen dem Reiche innerk Er-
ſchütterungen. Gewiſſe, wenn auch nicht zahlenmäßig ſtarke
Kreiſe verſuchen, geſtützt auf die Notlage unſeres Volkes,
einen ungeſetzlichen Druck auf die Staatsgewalt auszuüben
und vielleicht ſogar die Brandfackel eines Kampfes Deut
ſcher gegen Deutſche in das deutſche Haus zu werfen. Die
Reichsregierung iſt entſchloſſen, ſolchen Beſtrebungen mit
äußerſter Energie und mit ganzer Kraft entgegenzutreten,
und wird alle hierzu notwendigen Maßnahmen ergreifen
Wenn wir über die Zeit des Ueberganges zu einer neuen
ſwertbeſtändigen Währung, wenn wir über die Zeit ſchwerer
Arbeits und Erwerbsloſigkeit, ſchwierigſter Wirtſchaftsver
hältniſſe und unerhörten außenpolitiſchen Druckes hinweg
kommen wollen, dann iſt Vorausſetzung dafür die Erhaltung
der Reichsenhe't und der Lrdnung und Stwerheit im Jnnern.
Jede Erleichterung unſerer außenpolitiſchen Lage iſt, wie wir
wiſſen, davon abhängig, daß diejenigen Völker und füh
renden Perſönlichkeiten, die Deutſchlands unerträgliche Not
lage erkannt haben, und Deutſchland helfen wollen; nicht am
deutſchen Volk verzweiſeln, wenn ſie ſehen, daß es ſich in
einer ſolchen Zeit gegenſeitig zerfleiſcht.
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Dienstag, den 6. November 1923

Ein Aufruf der Reichsregierung.
Gedenkt auch, wie eine Zerfleiſchung im Innern auf

unſere Brüder am Rhein und Ruhr wirken müßte, die im
ſchwerſten Kampfe gegen bezahlte bewaffnete ſeparatiſtiſche
Horden ihr Deutſchtum verteidigen. Sie haben das Recht
zu erwarten, daß das ganze Deutſche Volk ihren Kampf
mitführt und daß nicht im Innern des Reiches Deutſche
gegen Deutſche kämpſen, ohne ein Ziel, das irgendeine
Ausſicht auf Beſſerung gibt.
Sei man ſich auch darüber klar, daß jede Möglichteit,
nußenpolitiſch etwas zu erreichen, mit dem Augenblick end
gültig geſchwunden iſt, in dem anſtelle einer verfaſſungs
mäßigen Regierung irgendeine ungeſetzliche Macht Dentſch
land nach außenhin zu vertreten ſuchen wird.

Die deutſche Regierung beſitzt die Machtmittel, um jeden
Putſch mit Erfolg zu begegnen, und die Verfaſſung des
Reiches zu ſchützen. Die Reichswehr und die Schutzpolizes
werden getren ihrem Eide ihre Pflicht tun. Die Reichsre
gierung vertraut feſt daranf, daß, wenn ihr der Kampf gegen
ihren Wunſch und ihren Willen aufgezwungen werden ſollte,
das geſamte deutſche Volk geſchloſſen für die Ordnung und
Freiheit des deutſchen Reiches eintreten wird.

Berlin, 5. November 1923 r
(gez.) Die Reichsregierung: Dr. Streſemannß
(gez.) Der Reichspräſident: Ebert.

Der Stahlhelm fordert die nationale Diktatur.

Die Nachricht von der ultimativen Forderung des Stahl
helms, die wir in der Sonnabendausgabe unſerer Zeitung
unter allem Vorbehalt brachten, findet nunmehr ihre amtliche
Beſtätigung:

Berlin, 6. November. Der am 4. November in Magde-
burg zuſammengetretene Bundesvorſtand des Stahlhelmbundes
der Frontſoldaten hat im Namen von Millionen ehemaliger
Soldaten den Reichskanzler in einem Telegramm aufge
fordert, umgehend

eine nationale Diktatur
zu ſchaffen, die nicht durch Parteien, Parlamente und
Jntereſſenverbände behindert ſei. Alles dränge zum Handeln.
Nur die ſofortige Errichtung einer nationalen Diktatur ver-
möge Deutſchland zu vretten. Der Reichskanzler ſolle in
dieſem Sinne von den in ſeiner Hand befindlichen Macht
mitteln Gebrauch machen und ſofort handeln, damit nicht
andere handelten.

„hannibal vor den loren!“
Unmittelbar nach Redaktionsſchluß kamen der „Hall.

Ztg.“ am geſtrigen Nichmittag alarmierende Meldungen
Wie das genannte Blatt hört, iſt der Schritt der Reichs
regierung an der thürüngiſchen Grenze gegen Bayern nicht
ohne Anwort geblieben und zwar von Seiten des nationalen
Norddeutſchlands, das nun ebenſo gegen Berlin Vokpofſten
bezieht, wie Berlin gegen Bayern. Es wird berkihtet; daß
Abgeſandte der Reichsregierung mit dem etwa 1 Stunde von
der Reichshauptſtadt entfernt ſtehenden General Grafen von
der Goltz verhandeln. Um Goltz haben ſich Freiwilligen-Re-
gimenter von bisher unbekannter Zahl geſammelt.

Angriffe gegen Ebert.
Während die „Rechtsradikalen“ erklären, daß die Machter-

greifung durch ihre Geſinnungsgenoſſen nur dann Zweck
habe, wenn auch der „Vertrauensmann der Sozialdemokratite“
an der leitenden Stelle des Reiches, der Reichspräſident, zum
Rücktritt gezwungen werde, mehren ſich neuerdings im ſo
zialdemokratiſchen Lager die Stimmen, die den Ausſchluß
des Den herehge aus der Partei verlangen. So würde
nach dem Beiſpiel Berlins auch in Frankfurt am Man gegen
eine kleine nderheit ein Antrag angenommen, der die
Einleitung des Ausſchlußverfahrens gegen Ebert verlangt.

Reue Schwierigkeiten der Reichsregierung.

Berlin, 5. November. Während äußerlich Brotpreis, ille-
gale Organiſationen in Bayern, Börſe und die Reden Poin-
egres im Mittelpunkt des Jntereſſes ſtehen, wird ſich in
Wirklichkeit der weitere Verlauf der geſamten deutſchen Er
litik näch den Verhandlungen richten, die hinter der Kuliſſe
im Zuſammenhang mit der Regierungskriſis ſtattfinden.

Der Reichskanzler hat in den letzten Tagen auf Grund
der Beratungen, die u. a. die demokratiſche und die Zen-
trumsfrakt des Reichstages abgehalten haben, mehrfach

außerordentliche Schwierigkeit, die einer parlamentariſchen
Feſtigung der Regierungsgewalt im Wege ſteht, wird erſt
allmählich erkennbar. Ver dem Zentrum und bei den Demo
kraten hat man weder den Mut, offen die Wiederbelebung
der großen Koalition trotz des Verhaltens der Sozialdemg
kraten z propagieren, noch hat man den Mut, eine rein
bürgerliche Regierung mitzumachen. Jnfolgedeſſen hat man

ein Hyſtem des Auswegs
konſtruiert, bei dem das jetzige Rumpfkabinett durch einen
Jnnenminiſter und im Wechſel durch einen Juſtizminiſter
ergänzt werden ſoll, im übrigen aber das Kabinett nach
Möglichkeit nicht vor den Reichstag treten ſolle, um einem
Mißtrauensvotum oder der Ablehnung eines Mißtrauens-
votums zu entgehen. (9)

Ob ſich dieſe mühſelige Konſtruktion für ein Minderheiten-
kabinett parlamentariſch aufrecht erhalten läßt, wird ſich
in den ſtattfindenden Beratungen des Aelteſtenrates des
l zeigen, in der man ſich mit der Frage beſchäfti-
gen wird:

Holl der Reichstag zuſammentreten oder nicht
Vorläufig fällt die für Mittwoch, den 7. November ange

ſetzte Sitzung des Reichstages aus. Es iſt jedoch mit dem
Wiederzuſammentritt des Reichstages ſpäteſtens in der kom
menden Woche zu rechnen. Kommt es zu einer Reichstags-
ſitzung, ſo wird ſicherlich auf Grund der noch ausſtehenden
Beratungen der Fraktion der Deutſchnationalen und der
r der Sozialdemokraten die Neuträlität für das
Ninderheitenkabinett nicht vorhanden ſein. Es würde dann

entweder die Auflöſung des Reichstages oder der Rücktritt
des Kabinetts Streſemann in Betracht kommen. Bezeich-
nend iſt, daß man in parlamentariſchen Kreiſen den letzteren
Weg plötzlich für möglich hält, während bei der vor der
Annahme des Ermächtigungsgeſetzes vorhandenen Kriſis die

des Reichstages und ein Weiterregieren des Ka
binetts Streſemann beſchloſſene Sache war. Dieſer Um-
ſchwung in der Stimmung kann nur r zurückgeführt
werden, daß der Reichspräſident plötzlich nicht mehr ent-
ſchloſſen iſt, den Reichstag bei einem Mißtrauensvotum
gegen das Kabinett Streſemann und demjetzigen Reichskanzler die notwendigen Vollmachten zu über
tragen. Man hat den Eindruck, als ob dem Reichspräſt
denten die Auflöſung des Reichstages leichter gefallen wäre
ſolange ein ſozialdemokratiſcher Jnnenminiſter vorhanden
war.

Jm Hintergrund dieſer parlamentariſchen Erörterung ſtehs
übrigens die

bayeriſche Frage
inſofern, als ſich deutlich parlamentariſche Kreiſe der So-
gialdemokratie und der Demokraten bemühen, die Anſamm-
lung einzelner Trupps von illegalen Organiſationen in Nord
bayern für die ernſte Vorbereftung eines umfaſſenden
Staatsſtreiches hinzuſtellen. Von der Reichsregierung aus
bemüht man ſich fortgeſetzt, den übertriebenen Nachrichten
über die Lage in Nordbayern entgegenzuwirken, indem man
darauf hinweiſt, daß die nötigen Maßnahmen der Reichs
regierung gegenüber Uebergrifſen dieſer illegalen Organi
ſationen bereits getrofſen ſind, und daß ernſte Gefahren zur
Stunde nicht beſtehen.

Natürlich rufen die verworrenen Verhältniſſe, die insprechungen mit den Parteiführern gehabt und auch mehr-e mit dem Reichspräſidenten Fühlung genommen. Die beſondere durch die ungelöſte Kabinettskriſe entſtanden ſind

Die Einführung des Goldlohnes.
Die Goldlohnfrage iſt infolge der jüngſten Verhandlungen

in ein akutes Stadium getreten. Die kleingeſtückelte Gold
anleihe, die auch für Lohnzwecke geeignet ſein ſoll, wird jetzt
von der Regierung in Höhe von 200 Millionen Goldmark
herausgegeben. Die Reichsregierung hat durch Notverord-
nungen die induſtriellen Werke ermächtigt, auf Anträg
wertbeſtändiges Notgeld herauszugeben, damit recht bald ein
Teil des Lohnes wertbeſtändig gezahlt werden kann. Der
Reichsfinanzminiſter hat jedoch als ausdrückliche Bedingung
für die Ausgabe wertbeſtändigen Notgeldes beſtimmt, daß
der Geſamtbetrag des ausgegebenen Geldes vor Ausgabe
durch Hinterlegung des betreffenden Goldanleihebetrages ge-
deckt werden muß. Der Zweck dieſer Beſtimmung iſt offen
ſichtlich, die Gefahr einer neuen Jnflation durch ungedeckte
Goldſcheine zu beſeitigen. Es iſt dringend zu empfehlen
daß beſonders die Kommunen auf die Beachtung dieſer
Beſtimmung hin kontrolliert werden.

Der Uebergang zu Goldlohntarifen kann nur da in Frage
dommen, wo die nötigen wertbeſtändigen Zahlungsmittel
(Goldanleihe, Goldbons der Firmen uſw.) auch tatſächlich
zur Verfügung ſtehen. Wo dieſe fehlen, bleibt auch heute
nur eine Feſtſetzung der Tarife in Papiermark und eine
techniſch nach Möglichkeit zu beſchleunigende Auszahlung
von Papiermarklöhnen übrig. Gerade die Frage der wert-
beſtändigen Zahlungsmittel wird für die Uebergangszeit ſehr

wer zu löſen ſein. Der geſamte Lohnbedarf von
Staat und Kommunen, Gewerbe und Landwirtſchaft kann auf
ungefähr 400 Goldmillionen in der Woche geſchätzt werden.
Allein der Geſamtbetrag des Staates beläuft ſich auf 140
Goldmillionen wöchentlich. Demgegenüber ſoll der Geſamt-
umlauf in Goldanleihe zunächſt auf 325 Millionen Gold-
mark begrenzt werden, damit nicht durch ein Drucken äber
dieſen Betrag hinaus eine neue Jnflation entſteht und da
durch das neue Zahlungsmittel von vornherein in ſeinem
Werte vermindert wird. Dieſer Betrag würde nicht einmal
ausreichen, den Lohnbedarf einer einzelnen Woche zu decken.
Das Tempo zum Uebergang der Auszahlnug des Lohnes
mit wertbeſtändigen Zahlungsmitteln kann deshalb nur ein
ganz allmähliches ſein. Jn der erſten Zeit wird es ſich.
höchſtens um 10 Prozent wöchentlich handeln können,
d. h. um einen Betrag von 40 Millionen Goldmark in der
Woche.

Für die Lohnregelung ergeben ſich daraus recht erheb
liche Schwierigkeiten techniſcher Natur. Es muß z. B. zu
nächſt eine Art gemiſchter Tarife abgeſchloſſen werden, die
nach einem wertbeſtändigen und einem nicht wertbeſtändigen
Teil getrennt ſind. Daraus entſtehen mancherlei Umrech-
nungsſchwierigkeiten und ſonſtige Differenzen, die beſon-
ders an Lohntagen auftreten werden und dann, wenn das
wertbeſtändige Geld in größerem Umfange gehamſtert und
dem Verkehr entzogen werden ſollte. All dieſen Schwierfg-
keiten würde im weſentlichen abgeholfen ſein, wenn nach
völliger Stillegung der Notenpreſſe ein feſtes Einlöſungsver-
hältnis für das umlaufende Papiergeld mit Zwangskurs
neben Goldzahlungsmitteln feſtgeſetzt würde.

Wenn der Lohn allmählich in größerem Umfange wert
beſtändig gezahlt werden kann, ergeben ſich vor gllem
Schwierigkeiten wegen der Lohn höhe. Deutſchland muß
billiger produzieren als das Ausland; der deutſche
Gold lohn muß deshalb unter Friedenshöhe liegen.
Goldlohn kann nur für Gold leiſtung gegeben wer-
den; für dieſe müſſen durch das Arbeitszeitgeſetz und durch
den Abbau der Demobilmachungsvorſchriften die Voraus-
ſetzungen gegeben werden. Eine Erhöhung dieſes verringer-
ten Goldlohnes kann nur durch ſchnellſte und nachdrücklichſte
Produktionsſteigerung erfolgen, die ihrerſeits wieder pro-
duktionsverbilligend wirkt. Die deutſche Wirtſchaft iſt haft

bar gemacht für die Sicherung der neuen Währung und für
die Reparationsleiſtungen. Auch die deutſche Arbeiter

in der Geſtalt der Verminderung ihres Friedenslohnes/
wenn ſie nicht Gefahr laufen will, daß 'auch die neuen
„wertbeſtändigen“ Zahlungsmittel ſehr bald den Weg
der Mark gehen! Selbſtverſtändlich iſt dabei, daß die
Leiſtung, die ſchlechteren Goldcharakter hat, auch ſchlechter
entlohnt werden muß.

ſtümmungsgemäß die
den Plan. Jn unterrichteten Kreiſen der Rei
glaubt man, daß dieſe Stimmungen, die ſich auch in Pom-
mern, Schleſien und Brandenburg wahrnehmen laſſen, auf
eine zuſammenfaſſende er unter Ludend zurück
gehen. Die Nervoſität über dieſe rechtsradikale nung
nimmt da ſchon in allernächſter Nähe der Reichsregierung
allmählich Formen an, die mit ernſter politiſcher Arbeit
nichts mehr zu tun haben. Zum Teil beruhen die über
triebenen Nachrichten über die Lage in Nordbayern auf
Wtgrorſcen Manöver der Kommuniſten, die in geſchickter

iſe einzelne heben n ausnutzen, um in deſenden und ſozialiſtiſchen Kreiſen Beunruhigung hervor
zurufen.

rechtsradikalen Kreiſe t auf
regierung

ſchaft muß zu dieſen Sicherungen einen Anteil tragen



an cie verfaſſungstreuen Repubſiſaner,

Laut „V. Z. haben die früheren e r eſternabend einen aus ihren Vertretern gebildeten Ausſchuß mit der
Aufgabe betraut, ſich über die Frage eines von den Frak
wer erlaſſenden Aufrufes an die Bevölkerung ſchlüſſig

u

Aufrufe der Fraktionen zu erlaſſen. Jede einzelne Partei
ſoll ſich viel geſondert an das Volk in einem Aufruf
wenden wofür jedoch einheitliche Richtlinien feſtgeſetzt wur
den. Die einzelnen Aufrufe der Parteien, die morgen abend
veröffentlicht werden ſollen, werden alle verfaſſungstreuen
Schichten der Staatsbürger auffordern, ſich hinter die Ra
publir zu ſtellen, um die Reichseinheit zu erhalten und einemeventnelle n Ruf ver rer zur Unterſtützung der
Machtmittel des Staates Folge zu leiſten. Auch die Spitzen-
gewerkſchaften der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten wer-den einen gemeinſamen Aufruf erlaſſen, in dem ſie ihre
Mitglieder auffordern, ſich zum Schutze der Republik bereit
zuhalten.

zum 5chuhe der Republik
Berlin, 6. November. An der geſtern nachmittag imabgehalten Fraktionsſitzung der Deut

chen Polkspartei nahm auch der Reichskanzler teil. Jn
einen ein nden Darlegungen über die politiſche Lage er

klärte der Kanzler ſich dagegen daß auch freiwillige
Hilfskräfte zum Schutze der Republik aufgerufen werden,da die heichsregierung auf die Reichswehr völlig ver
c könne und dieſe allein Herr etwaiger Unruhen werden

Frankreich droht mit Cinmiſchung,

Paris, 5. November. Jn franzöſiſchen Regierungskreiſen
verfolgt man die Ereigniſſe in ſhleſeram mit größter Auf-
merkſamkeit. Man ſcheint entſchloſſen zu ſein, der Bots
h die Warnung zukommen zu laſſen, daß

ine Aenderung in dem republikaniſchen Regime in Deutſch
land eintreten darf. Natürlich würde man die Warnung mit
dem Vorbehalt umkleiden, daß man ſich in die inneren
Verhältniſſe Deutſchlands nicht einmiſchen wolle, aber in
der Tat ſcheint das beabſichtigt zu ſein. Jnsbeſondere erklärt
man in Paris, falls Frankreich gezwungen wäre, militäriſche
Schutzmaßnahmen zu treffen, Deutſchland die Koſten aufzu
erlegen und bei Aenderung der gegenwärtigen Regierungs
ar jedes Moratorium zu verwe n. Man möchte ferner

Paris auf England einwirken, Deutſchland keine Kredite
für Kohlenankäufe zu geben. Auch die Reparationskom
miſſion möchte man vorſchieben, indem man behauptet, keine
deutſche Regierung unterſtützen zu wollen, die eine politiſche
Richtung verfolge, die auf Vernichtung des Verſailler Ver
trages hin arbeiten würde.

Derßot norddeutſ cher zeitungen in Bayern.
München, 6. November. Durch Verordnung am 3. No

vember verfügt der Generalſtaatskommiſſar, daß der „Ber
liner Börſenſcourier“, das „Berliner Tageblatt“ die „B.
Z. am Mittag“, die „Frankfurter Zeitung“, der „Vorwärts“
und die „Voſſiſche Zeitung“ im rechtsrheiniſchen Bayern.
weder feilgehalten noch verkauft, ausgeſtellt, angeſchlagen
oder ſonſt verbreitet, noch zum Zwecke der Verbreitung vor
xätig grehalten werden dürfen. Zuwiderhandlungen werden
mit fängnis bezw. Geldſtrafe Der Generalkommiſſar behält ſich vor, das Verzeichnis der obenge-
nannten Blätter zu erweitern.

Bayern gegen das Gerücht vom Ultimalum,
München, 5. November. Die am m in München

erſchienene „Welt am Sonntag“, das Erſatzblatt der
verbotenen Münchener „Sonntagszeitung“, wurde ebenfallsverboten, weil ſie die Meldung des „Vorwärts“ über das
Se Ultimatum gebracht hat, obwohl ſie zugleich das
Dementi beifügte. Es ſollen in Bayern alle Zeitungen ver
boten werden, die das Gleiche getan haben oder noch tun
werden.

separgkiſten-Angriſf auf Kuiſersluutern,

Naiſerslautern, 5. November. Jn der Nacht kam eine
größere Anzahl Separatiſten von auswärts hier an. Mor
gens gegen 6,30 Uhr erfolgte der Angrfff auf das Stadt-

us. Wie verlautbar wird, wollen die Separatiſten den
auptſtoß mit aller Wucht We Kaiſerslautern führen,

um von hier aus die ganze Pfalz zu erobern.
Deutſcher Proteſt,

Berlin, 6. November. Nachdem die Reichsregierung wie
derholt ſowohl bei der franzöſiſchen Regierung wie bei dem
hieſigen h Botſchafter wegen der nder ergern n Putſche im Rheinland durch die fran-
zöſiſchen Beſetzungstruppen nachdrücklich vorſtellig geworden
aſt, iſt der deutſche Geſchäftsträger in Paris an ſen
worden, eine Proteſtnote zu überreichen, in der auf Grund
kuthentiſchen Materials eine umfaſſende Darſtellung des
Zuſammenwirkens zwiſchen den Aufrührern und den fran-
zöſiſchen Beſatzungsſtellen gegeben wird. Die deutſche Re
rung bringt in der Note die Erwartung zum Ausdruck, daß

en franzöſiſchen Truppen alsbald Befehl erteilt wird, die
vertragsmäßigen Verpflichtungen zu erfüllen, insbeſondere
den aufrü e Elementen die Waffen wieder abzu
nehmen und die deutſche Polizei endgiltig nicht mehr an
der W ihrer rechtmäßigen Befugniſſe, namentlich
im Gebrauch der ihnen zuſtehenden Waffen zu behindern.
Eine Abſchrift dieſer Note wird auch in London und Brüſſel
überreicht werden.

Schwere Plünderungen in Berlin.

J 5. November. Jnfolge der Brotpreiserhöhung kam es heute im Laufe des Tages zu zahl
weichen h und Plünderungen, vor allemvon Bä Schlächtereien und anderen Lebensmittelge-
e Auch mehrere Tabakgeſchäfte wurden ausgeräumt.

n der Gegend des ſogenannten Scheunenviertels wurde be
uders Jagd auf die Drviſenſchieber und Aufkäufer von

Schähß anweiſungen gemacht. Der Tumult war zeitweilig ſo
die Straßenzüge von mit Karabinern bewaffneten

vliziſten mer Perden mußten. Ein Mann, derDoklarſchatzan ungen für Mehe d aufzukaufen ſuchte,
wurde von der Menge mißhandelt. Als er auf einen Stra-

bahnwagen flüchten wollte, wies ihn der Schaffner vom
agen herunter, da er eine Zerſtörung des Wagens befürchtete. Ein Demon trationszug von etwa 3000 Erwerbs-

loſen, der vor dem Lichtenberger Rathauſe demonſtrierte,
wurde von der Schutzpolizei zerſtreut.
Zuſammenrottungen dauern an.

Verlin, 6. November. Die Plünderungen am Montag an

e e ſene en ee heben wertmer von 12 erſonen rk, nen8 in re iten wurden. Bei e her Ve fteten

an kam zu dem Ergebnis, keine gemeinſamen

Die Unruhen und

Lebensmittel. Die Polizei hak nur einmak votk derwaffe Gebr eng e zwar en ein 7
ruſtſörfe andere Perſonen wurden durch Hiebe
mit der blanken Waffe verletzt. Der r hat An
weiſung gegeben, in künftigen Fällen allen verfügbarenMitteln gegen die Ru rer vorzugehen fas

Erneunte Maſſenplünderungen.
Die Maſſenplünderungen und Krawalle im Scheunenviertel

lebten in den ſpäten Nachmittagsſtunden und am Abend er
nent auf. Wiederum wurden in der Münz, Grenadier,
Dragoner, Hirten und Linienſtraße jüdiſche Geſchäfte aus
geplündert und jüdiſch ausſehende unten ausgeraubt und
teilweiſe bis aufs Hemd ausgezogen.

Derordnung über
äelktung des Berſiner Marſikurſes

Berlin, 6. November. Eine ſofort in Kraft tretende

Kurſe der bemeſſen ſind, vie Erfüllung verweigert werden kann, ſofern die der San auf der Grunp-
lage des Berliner Kurſes in Mark abgelehnt wird.

Pumiermark in ſioldmarß,
Berlin, 6. November. Zur Vorbereitung der Feſtſetzung

eines icherten Umrechnungsſätzes für die Papiermark in
Goldmark wird der Reichspräſident eine Verordnung er
laſſen, wonach jeder Verkäufer, der Preiſe in Goldmark
oder Goldanleihe berechnet, verpflichtet iſt, Papiermark nach

dem amtlichen Umrechnungskurſe der Berliner Börſe anzu
rechnen.

Ameriſgs Bedingungen für eine Anlelße

in Veulſchlandl
Paris, 5. November. Die „Aſſociated Preß“ meldet, daß

man ſich in Amerika mit der Frage der Begebung einer
deutſchen Anleihe lebhaft beſchäftige. Die Ausſichten hierfür

allerdings gering, da die Hinderniſſe, die Frankreich
r Löſung des Reparationsproblems entgegenſtellt, eine

deutſche Anleihe in den Vereinigten Staaten beinahe unmög
lich machten. Wenn die amerikaniſchen Bankiers eine ſolche
Anleihe für Deutſchland gewähren wollten, ſo müßte Deutſch
land ein längeres Moratorium bekommen, es müßte eine neue
Währung ſchaffen und den amerikaniſchen Bankiers müßte
eine erſte Hypothek auf das deutſche Eigentum gewährt wer
den und dieſe müßten auch die Gewißheit haben, daß eine
Anleihe für Deutſchland von allen Alliierten verlangt wird
und daß deren Ergebnis auch allen Alliierten zugute käme.Natürlich ſei nicht anzunehmen, daß Frankreid dieſe Bee
dir gungen annehmen würde. Man glaubt in e r
Tior Winde daß wa Herein nicht eheſtens
elöſt der wir uſammenbruch Deutſchlands unvermeidlich wäre. 9 ſy

Die Heimkehr des Kronprinzen,
London, 5. November. Der „Daily Telegraph“

meldet aus Amſterdam, daß dem ehemaligen Kronprinzen
die Aufenthaltserlaubnis in Deutſchland unter folgenden von
ihm unter Vorbehalt an mmenen Bedingungen von der
deutſchen Regierung erteilt worden ſei:

1. Der Kronprinz darf ſich nicht in Potsdam aufhalten.
S muß ſich auf ſeinem Gute in Schleſien bei Hels nieder
aſſen

2. Der Kronprinz muß die Reiſe von Wieringen nachSchleſien in einem Auto zurücklegen und ſich unterwegs in
keiner Weiſe der Oeffentlichkeit zu erkennen geben.

3. Freunde und Anhänger haben beim Empfang des
Kronprinzen von Demonſtrationen abzuſehen.

Tag ſeiner Abreiſe aus Holland und ſeiner
Ankunft in Schleſien muß ſtreng geheim gehalten werden.

v ö„/ ——„v——-Aus Stadt und Umgebung
Die neuen Telegramm- und Ferrſprechgebühren.

Jm Telegrammverkehr ſind die wichtigſten Gebühren vom
5. November an (alles in Millionen Mark):

für Ferntelegramme: Grundgebühr 12 000 Mk.,
und außerdem für jedes Wort 6 000 Mk.,für Ortstelegramme: Gru bühr 6 000 Mk.,
und außerdem für jedes Wort 3 000 Mk.Vereinbarungen über abgekürzte Telegrammanſchriften, ſo

wie ſolche über regelmäßige beſondere Zuſtellung der Tele-
gramme können bis zum 15. Dezember 1923 zum 1.
Januar 1924 gekündigt werden.

Die Grundgebühr für ein Ortsgeſpräch von einer Teil-
nehmerſtelle oder einer öffentlichen Sprechſtelle bträgt 7500.

Die für den laufenden Monat im voraus fällige Gebühr
für die Pflichtgeſpräche wird noch nach dem Stande vom 1.
Wargrver berechnet (Ortsgeſprächsgebühr 1500 Millionen

ark).
Für ein Ferngeſpräch von nicht mehr als 3 Minuten

Dauer werden erhoben
bei einer Entfernung bis zu 5 Km. Finſgzr. 7500
bei einer Entf. von mehr als 5 bis 15 Km. 15 000
bei einer Entf. von mehr als 15 bis 25 Km. 22 500
bei einer en von mehr als 25 bis 50 Km. 45 000
bei einer Entf. von mehr als 50 bis 100 Km. 57 500
darüber für jede angef. 100 Km. mehr 22500Für dringende Geſpräche wird das Dreifache, der Ge
ſprächsgebühr für ein gewöhnliches Ferngeſpräch.

Gas, Strom und Waſſerpreiſe für den 6. November 23.
belaufen ſich für ein ebm Gas auf 25, eine Klwſt Strom
auf 50, ein ebm Waſſer auf 12,5 Milliarden Mark. Kraft
ſtrom und Doppeltarif 2 10 Prozent weniger, Doppel-
tarif 1 10 Prozent mehr als Licht.

Die Landabgabe, die am 1. November fällig geweſen war,
wird, wie die „Leipz. Neuſt. Nachr.“ melden, bis Donners
tag den 8. November, zum Goldumrechnungsſatze vom 1.
November angenommen.

Anzeigenſchlüſſelzahl. Der Verein Deutſcher Zeitungsver-
leger hat die Schlüſſelzahl für die Anzeigen mit Wirkung
ab heute auf 130 Millionen feſtgeſetzt.

Der Goldumrechnungsſatz für die Reichsſteuern am 6. No-
vember beträgt 100 Milliarden.
c

Umrechnungszahlen.
Reichslebenshaltungsindex (30. 10.) 13671 000 000.
Großhandelsindex (30. 10.) 18700 000000.
Silberankaufspreis der Reichsbank (5. 11.) 35 000000 000 (je 1 M.)
Goldwert eines 20-Mark- Stückes (3. 11) 1926 758 400 000
Eine Goldmark (.11.) 100000 000 000.
Buchhändlerſchlüſſelze h 100 000 o 0 000
Buchdruckerſchlüſſel zahl Dollarmittelkurs geteilt durch 84

wurden geraubte Gegenſtände gefunden, wie Stiefel und

Verordun rn daß bis auf weiteres ber allen vertraglichen tung die nach einem a deutſchen
a

Notgeldaufruſf. Die von den
sgegebenen Notgeldſcheine übe

nd do Bimit dem 10. Dezember ihre Gültigkei

zeige G.Erwerboloſen undgrſrzgnng,. Die Unterſtützun in der
Woche vom 29. Oktober bis 3. November 1923 betragen
für den Tag:

C i. d. Orten d. le1. für männliche Perſonen t micharden Markt

a) über 21 Jahre 21,0 19,6 18,2 16,8b) unter 21 Jahren 12,6 11,8 11,0 10,2
2. für weibliche Perſonen

a) über 21 Jahre 16,8 15,6 14,4 13,23 e. je dies fu 9,88 9,2 8,6 8,a amilienzuſchläge füra) den Ehegatten 3 76 7,2 6,6 6,0
b) die n h zie unterhaltungsberichtigte Ange- R m.vörlge V 6,2 „5,8 514

z Fyitrageſäte der Jnvalidenverſi ng. Auf Antrag der
Landesverſicherungsanſtalten hat tniſter damit einverſtanden, erklärt, daß den Arbeitgebern
für r ſtins gei ten rm t bis 21 Oktober 1923 noch die
Beitragsmarken zum zehnſaächen Werte der Grundbeträge
geliefert werden können.

Anträge auf Marfen, für dieſe
ſtalt Sachſen Anhalt in Merſeburg eingegangen ſein.
den Anträgen muß die Zahl der erforderlichen Marken

und die Beitragszeit, für die ſie gelten ſollen, angegeben
ſein. Der Wert der Marken muß gedührenfrei eingeſandt
und da die Ueberſendung der Marken nur auf Koſten des

endung der Marken beigefügt ſein.f Anttkge, die dieſen e derungen nicht entſprechen, ſind

wirkungslos.Seoln 5. November d. Js. ab betragen die Beitragsſätze

in der Jnvalidenverſicherung
in Lohn Jahresarbeitsverdienſt Wochenverdienſt Wochenbeitrag

klaſſe (in Milliarden) (in Milliarden) (in Milliarden)

44 bis 12 000 bis 23045 12 000 16 800 330 5,046 16 800 24 000 470 7247 24 000 36 000 700 10448 36 000 48 000 930 14849 48 000 60 000 1170 18,850 über 60 000 über 1170 23,2
Hugo Gaudig über Schule, Familie und Kirche. Der jüngſt

Gaudig ſchreibt: „Wo immer deutſche Schule iſt, ſo

lichhen Lebens der Zöglin und die Rückſicht auf ungehemmte, einheitliche Wirkſamkeit der beiden erzieheriſchen
Mächte, Schule und Familie, eine durchgreifende Verſtändi-
gung fordert! Schule und Kirche müſſen das Volksleben

die es vor dem drohenden Untergang im Ringen um äußere
Lebenswerte ſichert. Hand in Hand miteinander werden ſie
ſehr viel mehr r als wenn ſie vereinzelt arbeiten
oder gar einen Deil ihrer Kraft im Kampfe gegeneinander
verbrauchen.“

as diesjährige erſte Konzert am 14. November fürgelbe Karten, am 15. November r weiße und blaue Karten
abends 754 Uhr im „Caſino“ Leungerſtr. ſtatt. Zur Auf
führung kommen: Ouvertüre zur Oper: „Die Entführung
aus dem Serail“ von Mozart, Konzert für Waldhorn und
kleines Streichorcheſter von Mozart, „An die Hoffnung“ für
Geſang und Orcheſter von Beethoven, Symphonie Nr. 4 B
dur von Beethoven. Die Leltung hat vertretungsweiſe
Herr Dr. Ludwig Kraus, Halle übernommen. Als Soliſten
wirken die Herren Dr. Jllert, Halle (Bariton), Klockmann,
Merſeburg (Waldhorn). Der infolge der Geldentwertung
von den Mitgliedern zu entrichtende Zuſchlag wird vom Ver
ein noch bekannt gegeben.

Können wir noch an Deutſchlands Zukunft glauben? Dieſe
Trase beſchäftigt jetzt Tauſende denkender Zeitgenoſſen

r Kampf an Rhein und Ruhr iſt verloren, durch Wüh
lereien in verſchiedenen Gegenden unſeres Vaterlandes wird
die Reichseinheit bedroht, Nöt, Hunger, Kälte, Elend dringen
von allen Seiten auf uns ein. Die wirtſchaftlichen Verhält
niſſe werden von Stunde zu Stunde zerrütteter und unüber-
ſichtlicher, überall haben zerſetzende Mächte ihre Hand im
Spiel kann man angeſichts des Chaos noch den Mut
aufbringen, an die Zukunft zu glauben Ueber dieſe Mög
lichkeit und ihre Vorausſetzungen will Guida Diehl, Eiſenach

am kommenden Mittwoch, abends 8 Uhr im Schloßgarten-
ſalon ſprechen. Guida Diehl iſt die Gründerin und Leiterin
der Neuland bewegung. Jeder, dem die Not unſeres Vaterlandes
ans Herz greift, der unbeeinflußt von Parteimeinungen hier-
zu Stellung nehmen will, iſt herzlich eingeladen, beſonders
erwünſcht iſt der Beſuch Jugendlicher. Da der Sintritt!

ei iſt, iſt jedermann der Beſuch des Vortrages möglich
Freiwillige Gaben zur Deckung der Unkoſten werden am
Ausgang erbeten.

Vierzehntägige Schulgeldzahlung.
vom 22. Oktober 1923 wird das Schulgeld vom 1. November
zen bis zur Einführung der Goldwährung halbmonatlich feſt
geſetzt.

Der neue Stenerabzug in der Woche
November. u Grund eines Fin Min.-Erlaſſes wird die
Verhältniszahl für den Steuerabzug von 15000 auf 20 0960
erhöht. Jnfolgedeſſen ſind bei der
des Steuerabzuges von dem bis zum 10.vember 1923 fällig gewordenen und gezahlten Arbeitslohn die
Ermäßigungen der zweiten Septemberhälfte mit „20000“zs vervielfachen. Zur die laufende und die kommende

oche ergeben ſich demnach beiſpielsweiſe folgende Ermäßt
gungen: für Steuer- für jedes für Wer-
für die Zeit pflicht. u. Ehe minderjähr. bungs
von bis au je Kind koſtent Mk. Mk.16./30. 9. 23 172 800 1152 000 1440000
(Grundzahl)
28. 10.3. 11. 1036 800 000 6912 000 000 8640 000 000
(ſechstauſendfach)
doh z 3456 000 000 23 040 000 000 28 800 000 000
2 aer im e des Steuerabzugs einzubehaltende Betrag

iſt in allen Fällen auf volle zehn Millionen Mark nach unten
abzurunden.

Kohle, Gas, Koks. Die unter dieſer ne erſchritt der

laſſen:
nd, daß ſie von berufener Seſte

ich der Reichsarbeitsmi

ie Ausführungen des Herrn Oberingeniears Tyleme ſindteilweiſe t Wetuhre a

I

eit müſſen
bis zum 11. November 1923 bei der Landesverſicherungsan

die Lohnklaſſe, in der die Beiträge noch zu entrichten ſind.

Antragſtellers geſchehen kann, auch das Porto für die Ueber ß

verſtorbene allerſeits anerkannte deutſche Schulmann

darüber kein Zweiſel ſein, daß die Einheit des perſöne

mit einer idealen Lebensauffaſſung zu durchdringen ſuchen,

rmoniſcher Orcheſterverein. Wie uns mitgeteilt wirdund e kehrte ehe

Laut Miniſterialerlaß

vom 4. bis 10.
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berichtigt werden müſſen. Die Kekzausbeute beträgt im
Durchſchnitt vom Gewicht der vergaſten Kohle 70 v. H.
Hiervon ſind die Mengen für die Unterfenerung der Re
tortenöfen und für den Dampfkeſſel abzuſetzen, ſo daß
allerhöchſtens 50 v. H. vom Gewicht der vergaſten Kohle

r verkäuflichen Koks werden. Der Koks koſtet nicht
as 11 fache der Stei e ſondern ungefähr eine Gold

mark je Tonne weniger als die Steinkohle frei Werk koſtet.
Anſcheinend hat Herr Oberingenieur Thieme Kokspreiſe mit
Braunkohlenbrikettpreiſen verglichen. Es müßte ihm jedoch
bekannt ſein, daß Braunkvohlenbriketts nicht ver s werden,
ondern zurzeit vornehmlich engliſche Kohlen. eſe koſten
ogar erheblich mehr, als die deutſchen Kohlen. r Ge

ſamterlös an verkäuflichen Nebenerzeugniſſen (Koks, Teer,
Ammoniagk, Benzol) deckt rund die Hälfte der Kohlenkoſten,
ſo daß die andere Hälfte aus dem Gasverkauf zu bezahlen iſt.

Einen weiteren erheblichen Fehler begeht rr Ober
ingenieur Thieme dadurch, daß er behauptet, die Kohlen
wären ja Wochen vorher ſehr viel billiger eingekauft. Die
Kohle hat vor Wochen eben ſoviel, ja noch mehr gekoſtet
als heute, denn der Preis beträgt ſeit Monaten für engliſche
Kohle 40 Schilling und für deutſche Kohle 36—40 Goldmark
frei Werk. Die Bezahlung hat von den Gaswerken in
Deviſen bzw. in r e e zu er ſodaß von einem billigeren Einkauf abſolut keine Rede ſein kann.
Der Kohlenpreis hat alſo einen ganz gewaltigen Einfluß
auf den Gaspreis.Außer den Kohlenkoſten haben die Werke erhebliche Aus
gaben zu leiſten für Gas, Waſſer, Elekrizität, für Be
triebsmaterial, Werkzeuge, Unterhaltung der Gebäude, Werk-einrichtungen und Gasmeſſer. Ferner müſſen Rücklagen nach
Goldmark umgerechnet und ſofort wertbeſtändig angelegerke
werden, weil ſonſt die laufende Unterhaltung der
gar nicht möglich ſein würde. Den Zinſendienſt hält Herr
Thieme für gans unerheblich, während ihm doch bekannt
ſein müßte, daß die Werke dauernd größerer Kredite be-
dürfen und hierfür gewaltige Zinſen zahlen müſſen. Kurz
gzuſammengefaßt liegen die Verhältniſſe ſo, daß auf das
Kohleneinkaufs-Konto nur etwa 50 vom Hundert der Ge
ſamtausgaben entfallen, der Reſt auf Löhne, Gehälter, Be
triebsſtoffe, Unterhaltungen, Zinſen und Erneuerungen. Die
Ausgaben werden gedeckt durch die Einnahme aus Gas-
verkauf und aus dem Verkaufe von Nebenerzeugniſſen, wie
Koks, Teer, Ammoniak uſw. Dieſe Nebenerzeugniſſe er
bringen etwa 25 v. H. der Geſamteinnahmen, ſo daß der
Gasverkauf durchaus den wichtigſten Einnahmepoſten der
Gaswerke darſtellt. Die Städte kämpfen zurzeit faſt aller
Orten um Sein oder Nichtſein ihrer Gaswerke. Die große
Maſſe der Gasverbraucher kann ſich gar nicht in die ſchwie-
rige Lage der Werksverwaltungen hineindenken. Es iſt
außerordentlich bedauerlich, daß ſich in den letzten Wochen,

amentlich in den Großſtädten, die Verhältniſſe zwiſchen
n Gasverbrauchern und den Gaswerken in einer Weiſe

zugeſpitzt haben, daß ſie auf die Dauer für beide Teile
unerträglich ſein müſſen. Auf beiden Seiten muß Ver-
ſtändnis für die ſchwierige Lage herrſchen und auf beiden
Seiten muß der gute Wille vorhanden ſein, die Gegenſätze
zu überbrücken. Derartige Ausführungen, wie ſie Herr
Oberingenieur Paul Thieme in der letzten Sonntagsnummer
machte, ſind bedauerlich und nur geeignet, die Voreinge
mommenheit der Verbraucherkreiſe gegen die Gaswerke noch
erheblich zu vergrößern.
„Aus dem kirchlichen Leben der Provinz Sachſen. Kon

Fiſtorialrat Hain vom Evangel. Konſiſtorium in Breslau iſt
an das Evangel. Konſiſtorium in Magdeburg verſetzt wor
den. er iſt P. Schneider-Ruhland zum Pfarrer in
Altbelgern, Kirchenkreis Liebenwerda. Geſtorben iſt Pfarrer

W Kirchenkreis Querfurt.
nnere Miſſion und Volkswirtſchaft. Welche volkswirt

ſchaftliche Bedeutung die Arbeit der Jnneren Miſſion hat,
rer u. g. e Tatſachen: Dem 10. Teil von den 4

llionen jährlicher Beſucher der 450 in Deutſchland be
tehenden Herbergen zur Heimat, unter denen 385 von der

neren Miſſion erhalten werden, verſchafft ſie Arbeit
chnet man, daß von dieſen 400 000 in Arbeit getretenen

auch nur der 10. Teil vorher vom Bettel gelebt und jeden
Tag eine Goldmark erbettelt hat, ſo hat die Jnnere Miſſion
allein durch Arbeitsvermittlung der Allgemeinheit 73 Mil
lionen Go dmark erſpart. Von den 44 Krüppelanſtalten
Deutſchlands gehören nur 8 dem Staat, 6 der katholiſchen
und 30 der evangeliſchen Liebestätigkeit; letztere unterhält
in dieſen Anſtalten 315 Werkſtätten, worin die Krüppel, die
onſt der Allgemeinheit zur Laſt fallen würden, zu wertvoller

tigkeit herangeſchult werden. Die evangel. Diakoniſſen-
anſtalten verbrauchten vor dem Kriege etwa 10—-12 Millionen
Goldmark im ab die ſie aus dem Volke erhielten; ſie
pendeten und vermittelten aber fürs allgemeine Wohl Werte
m Betrage von 120--150 Mill. Goldmk. Bei alle dem iſt

der geiſtige Wert dieſer Liebestätigkeit, der ſich nicht in
S ausdrücken läßt, noch nicht berückſichtigt. Das deutſche

olk würde völlig falſch rechnen, wenn es die Anſtalten der
Znneren Miſſion zuſammenbrechen ließe.

Amerikaniſche Hilſe für den europäiſchen Wiederaufbau.
Zur Hilfe und Wiederaufbau in kriegsbetroffenen

ndern haben die im lutheriſchen Nationalkonzil von Nord
amerika vereinigten Kirchen den Betrag von 2/, Millionen
Dollar aufgebracht und Millionen Kleider geſpendet.
Den größten Betrag erhielt Deutſchland mit 446 000 Dollar,
aber auch die r für Oeſterreich, Tſchechoſlowakei,
Eſtland, Jugoſlavien, Polen, Rumänien, Lettland und Sow
jetrußland mit zuſammen über 900 060 Dollar betraf zu
eitrem weſentlichen Teil Glaubensgenoſſen.
Für die Unterſtützung der deutſchen Heidenmiſſion wurden
vom lutheriſchen Nationalkonzil, dem neben Amerikanern
nordiſchen Urſprungs auch viele Deutſch Amerikaner
angehören, 370 000 Dollar aufgewendet. Jn dieſen Summen
iſt das viele nicht eingerechnet, was auf privatem Wege
Fauht S nd e ichen ein ſtarkes

rſpannender iſennen rig evangeliſcher Zu-
n u der Univerſität lle. Die Sonnabend von

arns gebrachte Meldung über einen geplanten Abbau der
Univerſität Halle, die uns von einer Seite zuging, die wir
als unbedingt glaubwürdig anſprechen mußten, trifft nach
Mitteilung der Leitung der Univerſität nicht zu.

Derjummlungen unch Deraunſtaltungen,

D. H. V. Morgen abend 8 Uhr findet iſchaftshaus die n n. Bethe. Geſell
Zöſchen, 5. November. (Geflügeldiebſtähle.) Jnletzter Zeit wurden wiederholt Geflügeldieb tie erare

Es handelt ſich hierbei nicht um Einbruchsd bſtähle, ſon
dern die Tiere werden von umherziehenden Geſindel ange-
Iockt, gefangen und in Ruckſäcke verſtaut. Mehrfach iſt es
gelungen, die Diebe zu ermitteln bezw. an Ort und Stelle

ertappen und ſie der gerichtlichen StraDie Tiere wurden den Veſthern r zuzuführen
Dürrenberg, 5. November. (Diebe) W am vorigen
Sonntag beim Gutsbeſitzer St. in Thalſchütz eingeſt
und haben, während die Familie mit ihren Kirmesgäſten

Letzte Depeſchen
Der Dollar 200000000060,

Berlin, 6. November. (Eig. Drahtber.) Amtlich notierte
der Dollar 418 950 0009 009-421 050 000 000 bei 3 Pro-
zent Zuteilung.

London 1895 250 000 1 904 750 000 000, Paris 24 334
--24 461000 000, Amſterdam 164 588165 412 000 000
Schweiz 75 411--75 789 000 000, Stockholm 112 119000

112 681 000000, Kopenhagen 73 017—-73 383 000 000,
Prag 12 496 12 531 000 000, Rom 18 953--19 047000000.
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Neue Plünderungen in Berün,
Berlin, 6. November. An verſchiedenen Stellen der

Stadt kam es morgens im Norden Berlins wieder zu
rößeren Menſchenanſammlungen und zur Plünderung von
eſchäften, in die man eindrang, um die eventl. aufge

fundenen Vorräte fortzunehmen.
separgtiſtenongriß in simmern.

Köln, 6. November. (Eig. Drahtbericht.) Nach einer
Meldung der „Kölner le alte überfielen im Mor
gengrauen am Sonntag eine Bande von 20—30 Separa-
tiſten unter Führung von Beamten der franz. Regie das
Landratsamt in Simmern. Der erſte Kreisdeputierte

z Frhr. von Salis lehnte die geforderte Anerkennung der
rheiniſchen Republik ab und wurde daraufhin verhaftet und

als Geiſel verſchleppt.
Der Sceparatiſtennutſch von Kuiſerslauutern,

Kaiſersſautern, 6. November. Geſtern nachmittag wurde
auf dem en die freie Pfalz als Teil der rheini-ſchen Republik ausgerufen. Jn einem Anſchlag behaup
ten die Separatiſten, daß ſie von der Beſatzungsbehörde an
erkannt ſeien. r franzöſiſche Bezirksdelegierte hat eine
Nachtverkehrsſperre auf unbeſtimmte Zeit verhängt und
ein Zuſammenrottungsverbot erlaſſen. Die Sonderbündler-
trupps haben in verſchiedenen Geſchäften Waren fortge-
nommen. Straßenbahnen wurden von ihnen vielfach ohne
Grund angehalten.

Roßleben, 5. November. Ein noch glücklich verlau-
fener Unfall) am Uebergang des Zuckerfabrikbahngleiſes
an der Armutsbrücke ereignete ſich am Freitag vormittag.
Ein Geſchirr des Nennewitz'ſchen Gutes hatte eben das
Geleis überfahren, als ein Fabrikzug die Stelle paſſierte.
Die Pferde wurden ſcheu und ſchoben hierbei den Wagen
zurück aufs Geleis und ſo ſtieß die Lokomotive mit dem
Wagen zuſammen. Es wurde nur der Wagen ſchwer be
ſchädigt, der Kutſcher und die Pferde blieben unverletzt.

Aus Provinz und Reich
Halle, 5. November. (Drei Großfeuer in drei
Tagen.) Jn der Nacht vom Freitag zum Sonnabend kam
auf dem Grundſtück Aeußere Delitzſcherſtraße 44 ein gewal-
tiges Großfeuer aus, das dritte innerhalb 3 Tagen, zu dem
unſere Feuerwehr gerufen wurde. Auf dem Hof des Grund
ſtücks befindet ſich ein etwa 120 Meter langes Fabrikgebäude
aus Fachwerk, das in der r eine Seilerwarenfabrik
ſowie eine Wagenfabrik, im ſüdlichen Flügel auch noch
eine Orgelbauanſtalt umfaßt. Der Schaden beträgt nach
an n Schätzung mindeſtens 30 Billiarden undſt durch Verſicheru nicht gedeckt. Am Sonntag abend
egen 7 Uhr entſtand im Grundſtück Poſtſtraße 8 ein größeresJéer. Der Schaden iſt erheblich, da wertvolle Matratzen,

Betten, Schränke u. dergl. verbrannt ſind. Die Entſtehung
des Brandes iſt auf fahrläſſiges Hantieren mit einem offenen
Kerzenlicht zurückzuführen. Strafanzeige gegen die Schul-
dige iſt erſtattet.

Wenigerode, 5. November. (Gräfin Jutta zu Stol-ber enigerode geſtorben.) Die Gräfin Jutta zuWentgerode iſt nach langem ſchweren Leiden, das ſie ſich
verriutlich als Dtoniſſe des Eliſabeth-Krankenhauſes Berlin
bei unerſchrockener pflichttreuer Pflege von lungenkranken
Soldaten im Kriege zugezogen hatte, kurz vor ihrem 34.
Geburtstage im loß Jl enburg geſtorben.

Petersburg, 6. Nov. (Der baufällige Zaren ſi tz)
Die Wohnhäuſer in Petersburg. werden täglich unſicherer als
Aufenthaltsort. Dieſem Schickſal unterliegen nicht nur die
Behauſungen der gewöhnlichen Sterblichen, ſondern auch
die ſicheren Zarenpaläſte. Da die Bolſchewiſtenherrſchaft für
d r der verwahrloſten Pirhep faſt gar keine Mittel
hergibt oder keine Mittel beſitzt, bietet ſie nun den ehemaligen
Beſitzern der von ihnen enteigneten Häuſer unter dem Vor-
behalt wieder an, daß dieſe die baufälligen Häuſer wieder

inſtandſetzen. Faſt niemand macht von jenem Angebot Ge-
brauch. Zunächſt fehlt es den ehemaligen Beſitzern voll-
kommen an Geldmitteln und andererſeits iſt jene Großmut
der Bolſchewiſtenregierung ſicherlich nicht von Beſtand. So-
bald die Häuſer wieder wohnbar gemacht worden ſind, wartet
ihrer ſicherlich von neuem die Enteignung. Das Schickſal
des Verfalles trifft auch die Sommerreſidenz des ehemaligen
Zaren. Das Sommerpalais iſt vollkommen baufällig. Neuer-
dings wollte die Bolſchewiſtenregierung für Truppen dex
roten Armee den alten Zarenſitz einrichten. Die militäriſchen
„Genoſſen“ haben ſich dagegen aber ſtrikte geweigert.

v v vvx—vxv—vxv—xr---„—„—-——-«x—ä—Handel und Verſiehr,
Deviſen unverändert.

Berlin, 5. November. Durch die ſcharfe Repartierung
ſteigern ſich naturgemäß die Orderquanten. Jnfolge deſſen
erfolgte zu den amtlichen Kurſen die Zuteilung noch viel
knapper als letzthin. Sie beſchränkte ſich auf 3--5 Prozent.
Die auswärtigen Paritäten liegen wieder erheblich über
den hieſigen amtlichen Kurſen, da ſie ein Spielobjekt für
unreelle Elemente bilden, weil die Mark draußen keinen,
richtigen Markt mehr hat. Fremde Noten wurden noch
knapper zugeteilt als Deviſen. Goldanleihe wurde ebenfalls
mit 420 Milliarden notiert, bei minimaler ufer vonhöchſtens 100 Dollar, auf welche die Banken zu verzichten
beſchloſſen haben. Dollarſchätze blieben ohne jedes 729
z terten wieder geſtrichen Geld. Polennoten 239 bis

Der Newyorker Dollarkurs wird amtlich nicht mehr ge
meldet. Die Börſe iſt kopflos. Von einer Tendenz kann
nicht mehr geſprochen werden.

Cffektenbörſe Billionenkurſe.
Berlin, 5. November. Der Wirbel treibt nach oben

Die weitere Ausgabe von 300 Millionen die
eine neue Jnflation von Goldpapier einzuleiten ſcheint,
trieb die Effettenkurſe weiter in die Höhe. Das Herauf-
nullen ſcheint keine Grenze mehr zu kennen. Jm Durchſchnitt
ſind die Kurſe verſechsfacht bis verzehnfacht.
Von den einzelnen Marktgebieten ſind folgende Kurſe zu
nennen: Montanwerte: Laurahütte, verſiebeneinhalbfachth

enei überraſcht ünd einer der Diebe auf der
äger übergeben

annesmann ve facht, R inſtahl verachtfacht, Hohh e e e eWerte

Oberkoks, Riedel verſechsfacht. k Guldenwerke verzwölf
S Elektrizitätswerte: Elektr. Lieferungen verfünfeinhalb-
acht. nwerte: Buſch ſe desgl. Görlitzer,

nene a e ne zacke verſe nha Vogel; verfünfeinhalbfacht Hartmann Reſe nen, Krauß Co., Nationale Auto, rlin
rger, Telephon Berliner. Verſchiedene Werte: Berger

Tiefbau verachteinhalbfacht, Neuguinea verviereinhalbfacht
Petroleum Deutſche Petroleum, Deutſche Erdöl vervierein
halbfacht. Viele Kurſe mangels Angebot geſtrichen. Am
Renten markte waren 5proz. Deutſche eichs anleihen60 000, A4proz. 50 000, die Pro preuß. Konſols waxen
mit 60000 h Jn allen ausländiſchen Renten
herrſchte große Hauſſe, die zu Verfünffachungen der Kurſe
und darüber führte. Schiffahrtswerte: Hapag verdreiſßächt,
Nordd. Lloyd verviereinhalbfacht. Bankenwerte: BEW
Bayr. p. u. Wechſelbank, Berliner Handel, Darmſtädter
und Nationalbank je vervierfacht.

Von Hrn wer ſind zu nennen: Adler Kohle
35 000, Becker Köhle 13 000—24 000, Becker Stahl 12000
bis 21 000, Benz 5000, r r 550, GElitewagen 610, El. Osmoſe Leder 325, Grade Autv 600--1000,
Grade Motvren 600--900, Hochfrequenz 3100, Kabel Rheydt
26 000, Karſtadt; 1300, Meurer Spritzmetall 750, Mulden-
thal 325, Oswald Film 400, Schebera 2000, J. Sichel
10 000, Stock Kopp 610 Stoewer Auto 1000, TextilMeyer 700, Ufa Film 2500-44000, Ver. gkwer 11000
bis 12 000--14 000, Ronnenberg 400 000, Heldburg Vorzüge
70000, Krügershall 35 000, Halleſche Kali 25 000, Hannd
verſche Kali 30 000, Adler Kali 30 000, Ummendorf-Eilsleben
4500, Kaoko 5000, Slman Salpeter 15 000, Südſee-Phosphat

Geld, Diamond 35 000, Salitrera 370 000, Dt. Erdöh
junge 100 000, Deutſche Petrol. 36 000, Jpu ca. 200 000

An der Nachbörſe waren die Abgaben nur vereinzelt
e daß die Geſamttendenz durch vorübergehende leichte Ab
chwächungen keine Veränderung erfuhr. v
Am Markte der unnotierten Werte war im Gegenſatz

u der durch den Materialmangel verurſachten ruhigen Geſchaftslage an den übrigen Märkten die Umſatztätigkeit
etwas lebhafter. Die hier erreichten Kursſteigerungen über
ſtiegen durchſchnittlich noch die Steigerungen auf den übrigen
Marktgebieten, indem Verfünffachungen durchweg das Min-
deſtmaß waren, aber auch nicht ſelten Kursſteigerungen auf
das Zwölffache des vorhergehenden Tages eintraten.

401 000 Billionen neue Banknoten.
Der Reichsbankausweis für die 3. Oktoberwoche

bietet das zu erwartende Bild: Zunahme der Schatzanwei
ſungen um 510000 „Billionen, der Wechſel um 30 000
Bilſtonen. Die geſamte Kapitalanlage ſtieg um 633 000
Billionen, der Notenumlauf, um 401000 Billionen auf
524 331 Billionen! Der Goldkaſſenbeſtand konnte ſich (der
einzige Lichtblick) um 23,1 Millionen Goldmark erhöhen

Produktenmarkt.
Berlin, 5. November. Das Angebot bleibt ſchwach, wäh

vrend die Nachfrage z. T. dringend iſt. Nur noch
immer Goldzahlungsmittel. Preiſe ſehr feſt. (Nichtamtlſch,
Preiſe in Goldpfg. für 50 ab Station). Drahtgepr.
Roggen, Weizenſtroh 80-100, drahtgepr. Haferſtroh 70
bis 90, Roggen, Weizenſtroh bindfd. 60--70, Häckſel 185,
handelsübl. Heu 65— 75, gutes Heu 90 100.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert Getreide
und Oelſaaten pro 1000 Kg, ſonſt pro 100 Kg) in Goldmark
(4,20 Goldmark gleich 1 Doll. Goldanleihe): Weizen, märk.
201,50--210, Roggen, märk. So mmergerſte
185—189, Hafer märk. 163--166, Weizenme pro 100
Kg frei Berlin brutto inkl. Sack (feinſte arken über
Notiz) 30,50 32,75, Roggenmehl 29,50--30,25, We
kleie und Roggenkleie frei Berlin 8,40—8,60, Viktoriaerbſen
etaſſe Rap 15,50 16. Trockenſchnitzel 9,25, Torf-

melaſſe 30/70 8,46. he r im Großhandel 1,90 Goldmark je Zentner in Goldanleihe. 0Bu tterpreis: Ia Qual. 130 Milliarden je Pfd., feſt.
Leipziger Schlachtviehmarkt vom 5. November.

Auftrieb: 128 Rinder (47 Ochſen, 23 Bullen, 7 Kalben,
51 Kühe), 60 Kälber, 383 Schafe 200 Schweine, zuſammen:
771. Preiſe für 1 Pfund Lebendgewicht in Milliarden
Mark): Ochſen: 1. Kl. 6065: 2. Kl. 52--60; 3 Kl.
40 52. Bullen: 1. 55-60: 2. 50--55; 3. 40--50. Kühe:
1. (Kalben) 60—65; 2. 60-65; 3. 50-60; 4. 40--5(1;
5. 30 40. Kälber: 1. 2. 55--60; 3. 45--55;: 4.30-45. Schafe: 1. 60-—65:; 2. 50--60; 3. 30--50. Schweine:
1. 65—68: 2. 68 70; 3. 55-65: 4. 40-55 5. 4055.Geſchäftsgang: Rinder langſam: Kälber und Schafe mittel
mäßig: Schweine gut. Ueberſtand: 6 Rinder (davon 1 Ochſe,
4 Bullen, 1 Kuh). Die Höchſtpreiſe in allen Gattungen
beziehen ſich nur auf nordiſche Tiere. Außerdem wurden
direkt zur Schlachtung zugeführt: 15 Rinder, 42 Kälber,
2 Schafe und 22 Schweine.
Richtpreiſe für den Verliner Großhandel vom 5. 11.
(Preiſe für 50 Kg in Originalpackung ab Lager Berlin

in Goldmark.)
Gerſtengraupen 26,45——27,50, Gerſtengrütze 26,45-—27, 50

Haferflocken 27,50-27,90, Hafergrütze 27,50 27,90 Mais
grieß 24,35—24,65, Maispuder 29,20--29,40, Roggenmehla
0/1 24,65--24,95, Weizengrieß 27,75--28,00, Hartgrieß
30,00-—-30,65, 70 o Weizenmehl 24,70—24,85, Auss
zugsmehl 25,55—27,75, Viktoria-Erbſen 42,75-46,50
Erbſen 38,45 41,55, Vohnen, weiße 29,65— 31,05, Linſen
kleine 34,75—37,75, Linſen, mittl. 37,25--45,75, Linſen
große 46,00--54,90, Kartoffelmehl 28,45-29,95, Makka
roni 54,00-—59,80, Schnittnudeln 40,6243,80, Reis, Burs
ma II 27,70—29, 14, Reis, glaſ., Siam Pat. I 35,60--37,85 t
Bruchreis, grober 23,63 25,00, Reisgrieß 22,24-23,75
Reismehl, loſe 22,24——23,75, Ringäpfel amerk. 119,35 bis
124,30, getr. Aprikoſen 140,50--145,60, getr. Birnen 102,99bis 107, 20, getr. Pfirfiche 95,90- 9965, getr. Pflaumen
52,45-54, 60, Korinthen 94,00 97,90, Roſinen, 1922550
74,55—-77, 65, Sultaninen, 1922 105,15--109,50, Mandeln
bittere 89,90 93,65, Mandeln, ſüße 169,00 174,10, Kaneel
235,45—245,25, Kaſſia 115,60-133,75, Kümmel 176, 25
bis 183,70, Nelken 273,90 285,30, Schwrz. Pfeffer 127,95
bis 183,30, Weißer Pfeffer 164,15-170,95, Piment 102,90
bis 107,20, Kaffee, prim. roh 188,00-198,00, Kaffee fuper.
175,00--187,00, Röſtkaffee 227,00—258,00, Malzkaffee 33;00bis 35,00, Röſtgetreide 21,00 22,00, Erfatzmiſchung 20Kaffee 80,00—85,00, Kakaopulver e n
Kiſten 406,00- 450, 60, Jnlandz., raff. weiß 35, 37
Kunſthonig 48,07—-50,50, Marmelade, Einfrucht 86,60 bis
91,40, do. Vierfrucht 69,78—-73,50, Sredetgh in Säck. 7,00
bis 7,35, Siedeſalz in Pack. Steinſalz in S vSteinſalz in Pack. 5, 60 5, 90, Bratenſchmalz 104, 32
Purelard 101,30-103, 50, Margarine, ndelsmarke 71350
bis 75,00, Margarine, Spezialmarke 88,60—93,00,,
Fereibutter 176,99--180,53, Corn. beef. p. Kiſte 4315,Speck, geſ. fett 98,90- 99,00, Quadratkäſe 63, 15--66,28:
Quarktäſe 72,25- 76,63, Tilſiter, vollfett 124,60 130,86
do. halbfett 92,65—97, 28.

Die heutige Umrechnungszahl 100 Milliarden.
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Der andere ſtutzte und nahm wieder Platz. „Das ändert die

Sache. Der Mann im Zimmer hatte eine Bewegung gemacht?
Ausgeholt 2“ „Nicht doch. Seine Hände hingen leer
herunter.“ Cornelius hob überraſcht den Kopf.
ſich im Schloſſe eine elektriſche Lichtanlage?“ „Nur Gas.“
Wieder ſtutzte der Frager. „Deine Verwundung, bitte!“

Hintze nahm den Verband ab, und Cornelius prüfte
ſorgfältig ſeine Stirn, auf der in der Mitte eine etwa zwei
Taler große, noch friſche Wunde ſich befand. Mit einem
male pfiff er leiſe vor ſich hin. „Jch bleibe. Verzeih' mir
die „Pfirſichbowle“ von vorhin. Ich tat dir Unrecht

Doch nun das Turmzimmer.

4. Kapitel.
„Noch eine Taſſe Tee, Herr Doktor?“ fragte Frau Jrma

von Puttlitz am Abend den eleganten Herrn, der unter der
verabredeten Maske des harmloſen „Jagdgaſtes“ zwiſchen
ihr und dem Hausherrn ſaß. Jhre braunen Augen blickten
etwas kokett. Sie wußte, daß das weiße, fließende Batiſt
kleid ihr vorzüglich ſtand und daß ſie mit ihren 44 Jahren

die Nachbarinnen wußten allerdings nur von „knapp 40“
ſehr wohl noch den Anſpruch auf eine ſchöne Frau er-

heben konnte.
Der Angeredete glaubte mit einer höflichen Verbeugung

ablehnen zu müſſen. Puttlitz fuhr ſich mit der großen,
weißen, wohlgepflegten Ariſtokratenhand durch den melier-
ten Vollbart. „Jch taxiere unſern Doktor jetzt eher auf
einen „Kirſch“, als auf „Kirſchblüte“. Er lachte bei dieſem
m behaglich.

Seine Angehörigen atmeten auf bei dieſem Lachen, das
tief aus der breiten Bruſt kam. Seit Monaten war es an
dem oberen Ende des Tiſches verſtummt geweſen. Dumpfes
Schweigen hatte dort an den langen Abenden gelaſtet und
alle bedrückt, welche die gemeinſamen Mahlzeiten aus Ar
beitszimmer, Feld und Jnſpektorsſtube hier zu vereinigen
pflegte. Heute brauchte nicht die verheixatete Tochter mit
der Mutter halblaute Geſpräche über den dem weiblichen
Teile der Familie zukommenden Wirtſchaftsbetrieb zu führen,
unterbrochen durch ſcheue Blicke nach dem finſter vor ſich
hinbrütenden Vater und Gatten.

Der Schwiegervater hatte es nicht nötig, Brotkügelchen zu
drehen aus Aerger darüber, daß er auf ſeine auf das Not

„Befindet

wendigſte beſchränkten Fragen über Feld und Flur nur
knappe Antworten des Schloßherrn erhielt.

Nein, heute wehte eine freiere, friſchere Luft in dem
dunkelgetäfelten Zimmer mit den Reihen blitzenden Zinn
geſchirrs auf den Wandbrettern. Sogar die runden, grünen
Kacheln des ungeheuren Ofens, der ſonſt wie ein ſchlecht
gelauntes Ungetüm in der Ecke da drüben zu hocken ſchien,
ſahen heute wie fröhlich grinſende, kleine Monde nach der
Tafel herüber. Heitere Scherzworte flogen über das ſchnee
weiße Gedeck mit den blitzenden Gläſern und blinkenden
Aufſätzen. Helles Frauenlachen erklang, wo kurz zuvor noch
alle Fröhlichkeit verbannt oder eingefroren ſchien. Dieſe
Stimmung hatte ſich zuletzt auch den an der Tafel Ser-
vierenden augenſcheinlich mitgeteilt.

Zwei Perſonen waren es, die allabendlich dieſes Amt zu
verrichten hatten. Vater und Sohn. Engelke ſenior und
Engelke junior. Ein ganz altes und ein junges Bedienten-
geſicht. Der erſtere, ſchon leicht gebeugt von der langen
Reihe der Jahre, die das ſorgfältig geſcheitelte Haar dünn
und bleich hatten werden laſſen. Zur vorzugsweiſen Beſ
dienung des Hausherrn beſtimmt, hingen ſeine ſſcharfen
Augen unentwegt an den Mienen des Gebieters, jeden
Wunſch davon ableſend und erratend. Die geſchulten, mage-
ren Hände ließen weder das Geſchirr klappern, noch ſchienen
ſeine Ohren zu hören, was nicht für ſie beſtimmt war.
Lautlos bewegte er ſich auf dem Parkett hin und hey.

„Ja, mein alter Engelke“, pflegte ſein Herr zu ſchmunzeln,
wenn die Rede auf dieſes Juwel kam, „den könnte ich ſo,
wie er geht und ſteht, ins Provinzalmuſeum abliefern.“
Dies war Engelke ſenior.

Der Junior war für Kenner ein Schatten davon, aber
immerhin ein Schatten vom Original. Seine Züge waren
etwas edler. „Vornehmer“ pflegte Hauptmann Hintze zu
ſagen, der ſich die Herausbildung dieſes „Schattens“ ange
legen ſein ließ, „Fortunag hat ihm in der Wiege mit dem
Modellierholz ein paar Kanten weggeſtrichen, die beim
Alten für mich wenigſtens, doch ein bißchen klobig wirken.“
Fix, hurtig, immer zur Stelle, das hatte er dem Alten ab
geguckt oder die Herren im Hauſe hatten es ihm durch
manches Donnerwetter im Anfang ſeiner Laufbahn einge
drillt. Darüber herrſchte bisweilen edler Wettſtreit der
Autorſchaft. Was dem jungen an ferviler Befliſſenheit ab-
ging, das erſetzte er durch militäriſche Strammheit und ein,
wenn auch durch Höflichkeit und Diskretion gemildertes ruck-
artiges „Zu Befehl“.

Mit einem Worte: er machte ſich, der Junior. Und dabei
war er bis zu ſeinem 18. Lebensjahre Fabrikarbeiter ge-

im Schloß manches grollende Wort über „jugendliche Kriegs

gewinner und Laffen“ hören mußte. Dann hatte man ihn
in das Stahlbad des Krieges geholt, durch das er ſich als
flotter Artilleriſt unverſehrt durchgeſchlängelt hatte, bis vor
dreiviertel Jahren das Machtwort des Vaters den Arbeits
loſen auf das Schloß geholt hatte.

Es ſchien, als ob man am Tiſche vergeſſen hätte, daß vor
imal vierundzwanzig Stunden in dieſen Mauern Ent

etzen und Schrecken geherrſcht und daß ſie mit Grauen von
den bleichen Lippen des jungen Offiziers die Worte gehört
hatten: „es ſpukt, ſo wahr ich lebe!“ Nicht immer paßt das
Wort: wie ſchnell man doch vergeſſen kann! Vergeſſen hatte
keiner der fröhlich Tafelnden jenen Abend. Bei dem einen
Teile herrſchte das Beſtreben: nicht daran denken. Das
waren die beiden Damen. Und ſie freuten ſich darüber, daß
die Herren ſo ſorglos waren.

Die drei Herren dagegen freuten ſich wieder wie die Kin-
der, die ihr Geheimnis haben, von dem die andern nichts
wiſſen. Ja, es gewährte ihnen ſogar einen eigentümlichen
Reiz, wie Kinder mit verhüllten Worten über ihr Ge
heimnis zu reden, das nicht oder noch nicht für die „Großen“
beſtimmt war. Jetzt erhob Hintze ſein Glas mit einem
luſtigen »Blinkern des einen Auges gegen den Freund:
„Proſt, Woldemar, auf unſern „Kapitalen“!“
dieſer prächtigen Gegend mal zum Schuß zu kommen“, gab
deſer ebenſo zurück.

„Schade, daß ich mit meinen alten Knochen wohl nicht von
der Partie ſein werde“, fiel von der oberen Ecke des Tiſches
die tiefe Stimme ein, „aber auf dem Anſtand da oben iſt's
mir doch zu windig.“ Der alte Herr ſchmunzelte trotz dieſer
bedauernden Worte ſo verräteriſch, daß die beiden anderen
Verſchwörer ihm verzweifelte Blicke zuwarfen. „Weshalb
freuſt du dich denn ſo darüber, Kuno?“ Frau von Puttlitz
ſchob leicht pikiert ihre Taſſe zurück. Die ſtattliche Dame
war verſtimmt darüber, daß der in ihren Augen doch noch
äußerſt rüſtige Gatte ſich gerade vor den Fremden mit aller
Gewalt zum gebrechlichen Stubenhocker ſtempeln wollte. „Du
warſt doch bis zum letzten Herbſt ein leidenſchaftlicher
Jäger!“

Der letzte Herbſt war eben der letzte“ verſetzte er unbe
rührt. „Seitdem iſt manches trübe Waſſer den Berg hinab-
gefloſſen, trübes Waſſer, das ſich auch im Meer der Unend-
lichkeit nicht mehr ſauber wäſcht. Außerdem: wir werden
alt, wir alle. Auch du, trotzdem du jetzt natürlich ein be
leidigtes Geſicht machſt. Die jetzige Jägerei iſt für jüngere
Leute, zumal das Wild flüchtiger geworden iſt.“ „Wo

weſen, allerdings zum Kummer des Vaters, der am Tiſche
wechſelt denn eigentlich euer Bock?“ ließ ſich jetzt die junge

Frau hören. (Fortſetzung folgt.)

Die von uns
herausgegebenen Gutſcheine über:

W
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W Eine MillionSelennawer 7 Fünf Millionen
wie es sein soll Zehnpreiswert 7 zwanzig 5und gut 27 FünfzigJ

in Halle
in Leipzig

Mittwoch, d. 7. Rov. 1923,
abends 9 Uhr; in Zechau

Monats Verſammlung S
j. Beths Geſellſchaftshs.
Stadttheater Halle.

Mittwoch gbds, T Uhr: J a. S, den 5. Rovember 1923.
idelio.t hen unſſj Knhaltische Kohlenwerke

udwig van Beeihoven.
Heufelder.

nicht mehr ſtatt.

Raab.DOonnerstag, abds 7*/2Uhr: a a
Traum ein Leben.
Schauſpiel v. Grillparzer,

utgehende väterliche Gechäft übernimmt, wünſcht kaufe zu Tagespreiſen.
baldigſt Bekannſchaft mit Fpfyrt. Umtauſch von Schafwolle geg. Strichgarn

Herrmann, vothebhſaße 2
Händler Vorzugspreiſe.

jungem Mädchen mit Ber
mögen, zwecks ſpät. Heirat.
mögl. vom Lande. Off. unt,
S. 507 an die Geſchäſts-

Zekannimachung!
zur Erleichterung des Zahlungsverkehrs

Einhunderttauſend Mark
Dreihunderttauſend
Fünfhunderttauſend

werden aus dem Verkehr zurückgezogen und verlieren mit dem
10. Dezember 1923 ihre Gültigkeit.
Reichsgeld erfolgt bis zum 10. Dezember 1923.

durch unſere Hauptkaſſe, Forſterſtraße 53,
durch Thüringiſche Kohlen und BriketVerkaufs
Geſellſchaft, Leipzig, Promenadenſtraße 1,
durch unſere Werkskaſſe Grube Eliſabeth, Mücheln,

durch unſere Werkskaſſe Grube Gertrud, Zechau

in Altenburg durch Commerz- und Privat-Bank, e
ſt.in Senftenberg durch unſere Werkskaſſe Mariengrube, Repp

Rach dieſem Zeitpunkt findet ein Umtauſch dieſer Guiſcheine

Bode umnugſtiß,n

ſcllmm er nd Frauen d. Gewalt Rachmittags- und Abendkurſe für Erwachſene und

Schülerinnen. Anmeldungen werden jeden Mittwochbichlpiele! Die vom Zirkus! im „Herzog Chriſtian“ entgegengenommen.
Zirkus Drama in 5 Akten.
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Zigaretten
Biſieeieen M. Glaſer, Leipzig.

Katharinenſtraße 17. Telephon Nr. 23 918.

Lassen Sie sich nicht beirren!
Weit zurück bleiben sämtliche Konkurrenzen!

Ich zahle weit äbers Ziel hinaus für

al 7.63

l

95

Die Einlöſung gegen

Bez. Halle a. S.

bei Roſitz, S

Pianinos gebraucht
kauft und erbittet Angebote möglichst unter Angabe
des Preises, des abrikates u. Alters des Instruments

(Tatfelklaviere werden nicht gekauit.)

BBBBBBBBBBBBSSS
ehe Felle Schafwolle T ſern üngerer Kaufmann

ſucht freundl. möbliertes

Zimmer.
Offerten unt. T. H. 52

an die Exped. d. Bl.

v B BI Mauser-Pistolen. Kal. 7,63.
Auch Umtausch gegen Taschen-
Pistolen. An- und Verkauf von

Taschenpistoleo, Parabellum,
nition.

Prismengläser
Feldstecher 08.

Georg Zobel, Halle a. S.
Bäro u. Laden: Ludwig Wuchererstr. 34 Ecke Mählweg)

An- u. Verkauf von Jagdutensilien.
m Nach Verkauf wird Bahnfahrt vergütet! mm

Verbrennungs-Särge
aus Metall und Holz, sowie großes Lager

eichener und kiefener Pfostensärge

Metall-Särge
Sarg- Magazin von

O. Scholz Ww., Merseburg
Gotthardtstr. 34. Telephon 458.

„Famos, in

W Zuverläſſige W

m

C. A. Klemm, Leipzig, Neumarkt 26. Fernr. 22096.

ſtelle dieſer Zeitung.

Jhre Gattin
ertigt Ihren Anzug oderWalde ſelbſt. Proſpekt

S Hamburg 26toeckhardtſtraße 52.

Alte Klaviere
auch Spinetts etc.

u kaufen geſucht. Angebei erbeten unter E. V-

an die Exped. d. Bl.

SpeisezimmerSchlat zimmer
Merrenzimmer
Küchen

Möbelwerkstätte

Hiller, Leiprig,
Langestr. 22.

Wenig möbl. oder
leeres Zimmer

örtliche NUkurbelter
gegen angemeſſenes Honorar ſucht die

D AS MEIS Tdedtscher Präzisionsarbeit und 2 f
Ihre unäbertroffene Gäte und Stabilität verbörgen wir durch Leistung voller

GARANTIE FUR EIN JAHRORGA A.-G., GESCHAFTSSTELLE HALLE. HERMANNS TR. 28, FERNRUF 4496

DIE QuUALITATS-SCHREIBMASCEHINE

S TU C Ktis cher Brfahrun

geſucht. Bett und Müäſche
wird geſtellt. Off. u. A. D. 24
an die Geſchäftsſt. d. Bl.

Möbl.

zimmer
u mieten geſucht. Off.

O. die Geſchäftsſtelle dieſ. Blts.

2 Beamte
ſten möbl. Zimmer
Ang. unt. 5000 23 an die
Fillale Gotthardtſtr. erbet

Junger Kaufmann ſucht
gegen gute Bezahlung

möbl. Zimmer.
Angebote unt. No. 396/23
an die Expedition d. Bl.

Redaktion des Merſeburger Tageblatt

(Kreisblatt).
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Sorgenfreier
Lebensabend

wird alleinſtehender Witwe geboten,
wenn ſie an ein Ehepaarz Stube und Küche
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abgibt. Die Witwe erhält vollſtändig S
freie Verpflegung. Außerdem werden D.
fämtliche Koſten, welche für Miete, S
Licht uſw. entſtehen, e SOfferten unter E. B. 30 an dieFiliale ds. Blattes Gotthardtſir. 88. 7
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Beilage zu Ar. 261 des Merſeburger Tageblattes

Die lüefahren der ſioldrechnung.
Profeſſor Dr. W. Prion (Köln), einer der hervorragende

ſten deutſchen Währungswiſſenſchaftler, der als einer der
erſten die Urſachen und Aeußerungen der Geldentwertung er-
kannte, wendet ſich in der „KZ.“ gegen die Gefährdung
der Goldwährung durch weiteren Notendruck und weitere,
lediglich auf Wertbeſtändigkeit umgeſtempelte Jnflation und
durch die Einführung der Goldrechnung im Zeichen der
„Subſtanz-Erhaltung“ Prion, deſſen volks wirtſchaftliche
Veröffentlichungen bisher die Auffaſſung der Wuchergerichte
ſtark beeinflußt haben, kommt dabei unter anderem zu fol
genden Ausführungen: „Solange die Jnflation anhält, d. h.
durch die Geldvermehrung ohne glizichzeitige Warenver-
mehrung eine Ueberkonſumtion beſteht, mehr verzehrt als
hergeſtellt wird, die Volkswirtſchaft im ganzen vom Kapital
und nicht vom Ertrag lebt, ſo lange iſt es ein Ding der
Unmöglichkeit, daß die Betriebe nach dem Grundſatz der
Wiederbeſchaffungskoſten arbeiten. Die Betriebe erwidern:
Wenn wir nicht nach Wiederbeſchaffungskoſten kalkulieren,
fehlen uns die Mittel zum nächſten Einkauf; da die fehlenden
Mittel auf die Dauer nicht anderweitig beſchafft werden
können, muß notwendigerweiſe eine Einſchränkung der Be z
triebe eintreten. Dadurch muß die Verſorgung des Konſums
leiden, Arbeiter und Angeſtellte müſſen entlaſſen werden.
Alles dies kann nur verhindert werden, wenn die Sub-
ſtanz des Betriebes erhalten bleibt, die Aufrechterhaltung
der Betriebe iſt daher eine volks wirtſchaftliche Notwendig-
keit ſo die Einwände der Geſchäftswelt.

Demgegenüber betone ich: Jn einer verarmten und ſtändig
ärmer werdenden Volkswirtſchaft dieſe Tatſache liegt
vor und iſt nun einmal nicht aus der Welt zu ſchaffen
geht es eben nicht an, daß allen Betrieben man denke
auch an die ſtändig neu hinzukommenden das Recht
gegeben wird, ſich von der allgemeinen Verarmung aus-
zunehmen. Die Folge der Subſtanzpolitik muß ſein, daß
diejenigen Kreiſe die nicht in der Lage ſind, ihre
materielle und geiſtige Subſtanz zu erhalten, die Kon
ſumenten in ihren verſchiedenen Abſtufungen, die Laſten
der Verarmung allein tragen müſſen. Nun mag man über
das Dahinſterben und das Untergehen einzelner Bevölke
rungskreiſe denken, wie man will die Arbeiter und
Beamten werden mit Hilfe ihrer Organiſationen ſchon dafür
ſorgen, daß ihr Anteil an dem volkswirtſchaftlichen Er
trag der ſich ſtändig verringert nicht allzuſehr ver
kürzt wird. Die Lohn ſteigerungen müſſen aber um ſo
ſchneller und nachhaltiger auf die Preisgeſtaltung einwirken,
je kleiner der Kreis derjenigen wird, auf die die Verar
mung abgewälzt werden ſoll, und je mehr die Warenvermeh-
rung hinter der Geldvermehrung zurückbleibt, die Jnflation
alſo fortſchreitet. Dieſer Verzweiflungskampf iſt ſeit Mitte
September in vollem Gange, und ſein Ende iſt Plünderung

Dienstag, den 6. November 1923.

und Totſchlag. So wichtig die Goldrechnung und der Wie
derbeſchaffungspreis für den einzelnen Betrieb ſind: ſie ſind
eine Unmöglichkeit in einer ſich verzehrenden Volkswirtſchaft,
in Zeiten fortſchreitender Jnflation. Hört aber die Jnflation
auf, tritt wieder ein Ausgleich in der volkswirtſchaftlichen
Produktion und Konſumtion ein, kommt es zu einer Stabi-
liſierung der Preiſe dann iſt auch die Goldrechnung,
die Frage des Wiederbeſchaffungspreiſes überflüſſig:
beides iſt dann von ſelbſt da. Wer in dieſer Beziehung
ſehen will, dem iſt das Studium der Währun gsſanie-
rung in Oeſterreich zu empfehlen, wo man uns in
allem eine Pferdelänge voraus iſt und die Gefahren
der Goldrechnung noch rechtzeitig erkannt hat.“

Die Anſchuang des Herrn Prion in allen Ehren. Er
ſcheint ſich zur Verteidigung von Nur-Konſumenten-Jntereſſen
unwillkürlich berufen zu fühlen, denen er ſelbſt unterworfen
iſt. Aber nachdem die Arbeiter Goldlöhne, die Regierung
Goldſteuern verlangen, kann die Wirtſchaft ſich nur dadurch
vor dem beſchleunigten Untergang retten, daß ſie ſelbſt
Goldrechnung verlangt. Geht aber die Wirtſchaft zugrunde,
dann treten die vernichtenden Folgen, die Prion befürchtet,
mit unbedingter Sicherheit ein, ohne daß es ein Mittel
um Wiederaufſtieg gibt. Denn mit vernichteter

Produktionsmöglichkeit (und das bedeutet der Untergang
der Wirtſchaft) iſt jedes Volk dem Untergang geweiht.

Neue Regierungsperordnungen,
Regierungsmaßnahmen zur Preisgeſtaltung.

BVerlin, 3. November. Zur Linderung der größten Not
auf dem Gebiete der Lebensmittelverſorgung hat die Reichs-
regierung für die Milchverbilligung erhebliche Beträge den
Ländern zur Verfügung r ſowie dem Zentralausſchuß
für die Auslandshilfe Mittel überwieſen, um die Fortfüh-
rung und Verſtärkung der mit Hilfe des Auslandes durchge-
führten Kinverſpeiſungen zu ſichern. Um aber auch weiteren
Kreiſen der Bevölkerung Erleichterung zu ſchaffen, wird die
Reichsregierung in einigen beſonders dringenden Fällen eine
Kredithilfe in die Wege leiten, damit vorhandene Lebens-
t reichlich und möglichſt billig in den Verkehr gebracht

rden.
Auch auf den übrigen Wirtſchaftsgebieten hat die Reichsre-

gierung nachdrücklichen Einſluß auf die Preispolitk genom-
men. So ſind in Goldmark berechnet, die Preiſe bei der
Kohle um 35 Prozent, bei den Bauſtoffen um 20 bis 30

rozent, beim iſen um etwa 25 Prozent, bei gewiſſen
eilen der eiſenverarbeitenden Induſtrie um 20 Prozent ge

enkt worden. Die Auswirkung dieſer Senkung auf anderen
irtſchaftsgebieten kann ſich naturgemäß nür allmählich

durchſetzen.
Der Zwang für die Verkehrsverwaltung, im Intereſſe einer

Entlaſtung der Reichsfinanezn und einer Eindämmung der
Jnflation ihre Tarife dem Geldwert anzupaſſen, muß zu

nächſt einer Preisſenkung bis zu einem gewiſſen Grade ent
gegenwirken, es iſt aber zu hoffen, daß die Preisverbilligung
der Rohſtoffkoſten der weiterverarbeitenden Jnduſtrie in
kürzerer Zeit wieder größere Wettbewerbsfähigkeit und da-
mit wieder erhöhter Beſchäftigung ſichern wird. (22) Durch
dauernde Einwirkung auf die Preisprüfungsſtellen und fort-
geſetzte Ueberwachung der wirtſchaftlichen Verbände werden
vorhandene Mißſtände im Warenverkehr bekämpft werden,
und in der gleichen Richtung wird die neue Verordnung gegen
den Mißbrauch wirtſchaftlicher Machtſtellung wirken. (272)

Verordnungen gegen die Kartellmißbräuche.
Aus der reichhaltigen Verordnung geben wir den wichtig-

ſten Paragraphen wieder:
Paragraph 4. Gefährdet ein Vertrag oder Beſchluß der

in Paragraph 1 bezeichneten Art oder eine beſtimmte Art
ſeiner Durchführung die Geſamtwirtſchaft oder das Gemein-
wohl, ſo kann der Reichswirtſchaftsminiſter 1. beim Kartell-
gericht beantragen, daß der Vertrag oder Beſchluß für nichtig
erklärt oder die beſtimmte Art ſeiner Durchführung unter
ſagt wird; 2. anordnen, daß jeder an dem Vertrage oder
Beſchluſſe Beteiligte jederzeit friſtlos den Vertrag kündigenoder von dem VLeſchluſſe zurücktreten kann; 3. anordnen,

daß ihm Abſchrift aller zur Durchführung des Vertrages
oder Beſchluſſes getroffenen Vereinbarungen und Verfügun-
gen einzureichen iſt und daß dieſe Maßnahmen erſt nach Zu-
gang der Abſchrift in Kraft treten.
Die Geſamtwirtſchaft oder das Gemeinwohl iſt insbe-
ſondere dann als gefährdet anzuſehen, wenn in volkswirt-
ſchaftlich nicht gerechtfertigter Weiſe die Erzeugung oder der
Abſatz eingeſchränkt, die Preiſe geſteigert oder hochgehalten
oder im Falle wertbeſtändiger Preisſtellung Zuſchläge für
Wagniſſe (Riſiken) eingerechnet werden, oder wenn die wirt-
ſchaftliche Freiheit durch Sperren in Einkauf oder Verkauf
oder durch Feſtſetzung unterſchiedlicher Preiſe oder Bedin-
gungen unbillig beeinträchtigt wird.

bie Wut der ſüchſiſchen Kommuniſten

Die fragwürdigen Enthüllungen Dittmanns über die Ent
wicklung dex ſächſ. Kriſis im, Vorwärts“ hat die Kommuniſten in
hellſte Empörung geſetzt. Weil nach Dittmanns Bericht Dr. Zeig
ner ſchon am 23. Oktober erklärt hat: „Jch werde die
beiden kommuniſtiſchen Miniſter entlaſſen“, und
weil er trotzdem noch einige Tage mit ihnen weitergearbeitet

t, tobt die „Sächſiſche Arbeiter Zeitung“ in den wildeſten
önen. Und da es nun einmal ans Aufräumen geht, wollen

die Kommuniſten gleich re Wirtſchaft mit dem
Kabinett Felliſch machen. Das Böttcher Blatt ſagt es gleich
an zwei Stellen. z einem Aufſatz: „Dr. Zeigner hat
alles verraten“, wird der Stab über Zeigner und Felliſch
mit hörbarem Knax gebrochen:

„Das Spiel iſt durchſchaut. Dieſer Jammerlappen Zeigneriſt für die Arbeiterſchaft rin toter Mann. Und das ehe
t iſt heute ſchon erledigt. Jetzt kann es nichts anderes

geben, als v mit dem Uebergan binett Fall her
mit der Arbeiterregierung der ſächſiſchen Ardeiterſchaft.“



Und in der „Wochenſchau“ erklingt die gleiche holdſeltg
liebliche Weiſe: „Die Regierung Felliſch muß ſofort ver
ſchwinden. Die Landesinſtanzen der VSPD. müſſen dieſe
Forderung ſtellen. Es genügt nicht, wenn dieſe Körper-
ſchaft ſich gegen die Entſcheidung der Land tagsfraktion
wendet und die empörten Arbeiter auf den Parteitag ver
tröſtet. Es muß ſchnell und entſchloſſen gehandelt werden.
Jn wenigen Stunden kann die geſamte Partei gegen die
Verräter und Dolchſtößler mobil gemacht werden. Dann wird
ſich auch die einzig mögliche Forderung durchſetzen: Sofortige
Bildung einer Arb. -Regierung, die zugleich die außerparlamen-
tariſchen Organe geſichert haben muß, die ein entſprechendes
Gegengewicht gegen den General Müller bilden.“ Die Diens-
tagſitzung des Landtags, die den erſten Auftritt des Kabingtts
Felliſch bringen ſoll, wird alſo mit ziemlicher Sicherheit
mit ſeinem Abzug enden. Wie ſagte doch ein Leßpziger
demokratiſches Blatt: Demokraten und Sozialdemokraten
haben die Situation gerettet.“ Die armſeligen Retter!!!

Abberufung des engliſchen Botſchafters in Verlin?
Paris, 2. November. Nach einer Meldung des „Jntranſi-

geant“, die aber in den übrigen Pariſer Abendblättern nicht
beſtätigt erſcheint, kündigt ein heute herausgegebenes Com-
muniquee des Foreign die Abberufung des engliſchen Bot-
ſchafters Lord d'Abernon vom Berliner Botſchafterpoſten an.

Das Deutſchtum faßt wieder fuß in der Türkei
Paris, 1. November. Der Konſtantinopeler Berichter-

ſtatter des „Matin“ hebt hervor, daß Deutſchlanv in der
türkiſchen Hauptſtadt wiederum dieſelbe hervorragende Rolle
zurückgewonnen habe, wie wir vor dem Kriege. Eine ganze
Reihe deutſcher Bankdirektoren ſeien bereits in Konſtanti
nopel anſäſſig. Die Deutſche Bank werde im nächſten Mo-
nat ihre Schalter wieder öffnen. Nur Deutſche und Ameri
kaner üben irgendwelche wirtſchaftliche Tätigkeit aus. Die
Italiener ſeien vollkommen ausgeſchaltet. Der wirtſchaftliche
und geiſtige Einfluß der Franzoſen ſei vollkommen ge-
ſchwunden.

König Georg von Griechenland kaltgeſtellt.
Paris, 2. November. Aus Athen wird der „Daily Mail“

gemeldet, daß der König Georg von Griechenland von der
Regierung in ſeinem Palaſt gefangen gehalten werde. Die
gierung geſtattet ihm nicht, der Taufe des ſüdſwawiſchen
Kronprinzen beizuwohnen, weil man befürchtet, daß er von
ſeiner Belgrader Reiſe nicht mehr zurückkehren werde. Halb
offiziell wird in Athen erklärt, daß wahrſcheinlich von
der Ausrufung der Republik Abſtand genommen werden
de und daß Griechenland weiterhin Monarchie bleiben
oll.

Aus Provinz und Reich
Erfurt, 1. November. (Tob ſuchtsanfall.) Vor dem

Schöffengericht geriet der wegen Betrugs im wiederholten
Rückfalle r Kaufmann Friedrich Bach aus lla
Mehlis plötzlich in einen Tobſuchtsanfall, bedrohte den Vor-
ſitzenden und beſchimpfte ihn in gemeiner Weiſe. Jnfolge-
deſſen wurde die Verhandlung vertagt. Mit Gewalt mußte
der Wütende in die Zelle zurückgebracht werden.
Dresden, 2. Nov. (Ein falſcher Diplomat als
Scheckſchwindler.) Ein Hochſtapler iſt jetzt in Dresden
feſtgenommen worden, nachdem er auch in Berlin einige
Gaſtrollen gegeben hatte.

Bei drei hieſigen Juwelieren erſchien kürzlich ein fein-
gekleideter Herr, der ſich für einen italieniſchen Diplo-

maten „Graf v. Mertelli“ ausgab. Er erzählte, daß er von
einem Freunde beauftragt ſei, Perlenketten zu kaufen. Nach
längerer Auswahl fand er dann auch das Geſuchte und be-
zahlte jedesmal mit einem Scheck, der von einer hieſigen
Großbank auf die Banca di Roma in Bozen gezogen war.
Die Juweliere glaubten ſeinen Erzählungen und nahmen
ſeine Schecks in Zahlung. Bevor ſie ſie durch die hieſige
Bank auf ihre Güte prüfen laſſen konnten, war der Kunde
verſchwunden. Die Schecks waren alle gefälſcht. Einer der
Juweliere verlor 50, der zweite 30 und der dritte 45 Lire.

ald darauf tauchte der „Graf“, der ſich mitunter auch
„Baron v. Mertelli“ nannte, in Leipzig auf und betrog dort
einen Juwelier auf dem gleichen Wege um 20 franzöſiſche
rn Der Leipziger vermutete, daß ſein Kunde auch nach

resden fahren werde, um dort weiter zu „arbeiten“ oder
auch ſeine Beute zu Geld zu machen. Er fuhr auf gut
Glück ſchleunigſt nach Dresden und fand ſeine Annahme
beſtätigt. Bei einem Juwelier, bei dem er als einem alten
Bekannten vorſprach, war gerade der feine Kunde im Laden,
um wieder eine Perlenkette zu kaufen. Er ließ ihn auf der
Stelle feſtnehmen. Der er der nach Berlin zu
rückgebracht wurde, wurde entlarvt als ein Erich Ladendorf,
ein gewerbsmäßiger Scheckſchwindler.

Berlin, 4. November. (Billionendiebſtahl bei
dem Prinzen Leopold von Preußen.) Vor kurzemiſt in das in der Nähe der Oberförſterei Kujan, Kreis Flatow
(Grenzmark) gelegene Borownow Haus des Prinzen Fried-
rich Leopold von Preußen ein großer Einbruchsdiebſtahl ver-
übt worden. Entwendet wurden Sachen im Werte von vielen
Hunderten von Billionen Mark. Es fehlen u. a. ein ganzes
Tafelgeſchirr (96 Stücke) aus Nymphenburger Porzellan,
57 Weingläſer, 24 Likörgläſer; 2 Glaskandoſe und 6 Meſſing-
beſchläge von Schubfächern. Außerdem ſind von einer Rei
von Fenſtern Gardinen und Vorhänge und von einer
Anzahl Sofas, Seſſeln und Stühlen die wertvollen Bezüge
geſtohlen worden. Auf die Namhaftmachung der Täter und
Herbeiſchaffung der geſtohlenen Gegenſtände ſind mehrere
Billionen Mark Belohnung ausgeſetzt.

Bunte Zeitung
Von der Bekömmlichkeit des Obſtes.

Das Obſt iſt zweifellos eine der koſtbarſten Gaben, die
uns die Natur ſpendet, und eine vernunftgemäße Diät iſt
ohne Obſt kaum zu denken. Bei vielen Ernährungsſtörungen
und bei einer ganzen Reihe chroniſcher Erkrankungen des
Verdauungsapparates und der Leber bildet die Obſtdiät ſogar
das ſicherſte und bekömmliche Heilmittel. Nur ſcheiden hier-
bei alle Früchte aus, die reich an Tannin ſind, da dieſes das
Obſt unverdaulich macht. Je reicher eine Frucht an Gerb
ſäure iſt, deſto grüner erſcheint ſie, und deſto ſchauecrer
ſchmeckt ſie auch. Als Folgen des Genuſſes ſolcher Früchte
machen ſich Sodbrennen und Koliken bemerkbar. Mann kann
tanninhaltiges Obſt ſofort daran erkennen, daß ſich die
Klinge des Meſſers, mit dem man es zerſchneidet, ſchwarz
färbt. Rohes Obſt iſt ferner allen denen zu verbieten,die zu nervöſer Enteritis re Die geringſte Reizung des
Darmes bewirkt in dieſen Fällen Krämpfe, heftige Leib
ſchmerzen und Durchfälle. uch in Fällen von Mager-
erweiterung ſoll man ſich des Genuſſes von rohem Obſt
unbedingt enthalten. Solche Patienten ſetzen ſich durch den
Genuß roher Aepfel und Birnen, ſowie von Bananen der
Gefahr von Magendruck, Entzündungen des Darmkanals und
krampfhaftem Aufſtoßen aus. Auch ſollte man das Obſt
vor dem Genuſſe ſtets waſchen. Man ſieht es der ſamtnen,

ſchimmernden Oberfläche einer Plaume nicht an, welch ein
Gewimmel von Kleimen ſich auf ihr breit macht. Der Brech-
durchfall der Kinder iſt nur zu oft auf Keime zurückzuführen,
die das Kind mit einer vom Boden aufgeleſenen Frucht mit
verzehrt hat. Was nun das geſchmorte Obſt anbetrifft, ſo
iſt an ſeiner Schmackhaftigkeit und Bekömmlichkeit kein
Zweifel geſtattet, wenn man ſich auch der Tatſache nicht
verſchließen darf, daß das Obſt durch Kochen einen ſehr
großen Teil ſeiner diätiſchen Eigenſchaften verliert. Durch
das Kochen werden freilich alle Keime am ſicherſten abgetötet;
mit ihnen werden leider aber auch die wichtigſten Vitamine
zerſtört. Allerdings iſt gekochtes Obſt ungleich leichter ver-
daulich als rohes und deshalb auch allen zu empfehlen, die
an Verdauungsſchwierigkeiten leiden.

Turnen, 5piel und 5port,
Fußball am nächſten Sonntag

Jn Leipzig ſteigt am kommenden Sonntag das Zwi-
ſchenrundenſpiel um den DFB.Pokal zwiſchen Mittel und
Süddeutſchland. Von Hallenſer Spielern wirkt nur Thomas
(Wacker) als Mittelſtürmer in der heimiſchen Repräſen-
tativelf mit.

Jn Merſeburg tritt der Sportverein 99 gegen 964
Halle an. VfL. hat in Halle Preußen-Komet zum Gegner.

Die Ib- Klaſſe im Saalegau.
Die wichtige Entſcheidung in der 1b- Klaſſe am vorigen

Sonntag zwiſchen Sportbrüder und Olympia brachte in dem
1:0-Sieg Sportbrüders ſtatt der erhofften Klärung nur ein
engeres Aneinanderrücken der Spitzengruppe, die ſich nun
mehr aus Sportbrüder, Olympig, Neumark und Ammendorf
zuſammenſetzt. Leider fiel das Treffen Ammendorf Preu-
ßen Merſeburg infolge Nichterſcheinens des Schiedsrichters
aus. Jn Reideburg holte ſich Nietleben den erſten Punkt
(1: Germania (nur mit 10 Mann) verlor gegen Eintracht
123; r die Lage am Tabellenende wieder rechtungeklärt. e Tabelle ſieht jetzt ſo aus:

S S

a z a z Pkte.1b Klaſſe 5 ToreS 7 lSportbrüder- Halle 71 51 2 16 4 2 2
Olympia- Halle. 6 4 1 1 17 6 9 3Spielvereinigung-Neumark 5 31 1 1 7 71 3
Ammendorf 1910 e al 21 4115:4 84B. C. Preußen Merſeburg 64 31 1 2 6:41 71 5
VfR.- Reideburg 71 21 31 2 5:6 71 7Halle 1910. 6 1 2 z 5 7 4 8Eintracht-Halle s 31 1 418 101 71 9Germania Merſeburg 6 1 51 4:- 12] 2 10Sp.-V. Nietleben 71 11 61 1:24 1 13

In der Tabelle der 1. Klaſſe.
am geſtrigen Montag iſt uns inſofern ein Verſehen unter
laufen, als Boruſſia gegen Preußen-Komet nicht 2:0
wann, ſondern nur 0:0 unentſchieden ſpielen konnte.
angebliche Sieg wurde uns aber am Sonntag Abend auf
telephoniſchen Anruf bei Boruſſia mitgeteilt, ſo daß eine
abſichtli Entſtellung der Tatſachen vorliegt. Von einem
Ligaverein ſollte man wahrlich derartiges halten nicht
erwarten! Jn der Tabelle rückt dadurch der Sportverein
99 über Boruſſia; letztere bilden mit nur 2 Pluspunkten
zuſammen mit Preußen-Komet das Ende der Tabelle.
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